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WWDM auf die politischeSeme
in der Zweite« Kammer.

Von Wilhelm Kolb .

III .

: S sozialdenwkratische Aktionsprogramm enthält durch¬
liberale und demokratische Forderungen respektablen

^ rrö. Daß dieselben trotzdem heute noäs auf den Wider -

ßcnd der sich als liberal bezeichnenden Regierung stoßen und
' auch die nattonalliberale Partei sich nicht entschließen
,;vk , ein - klares Bekenntnis zu diesen alten liberalen Po¬

llen abzulegen , ist kennzeichnend für die politische Ent¬

zug der größten unter den beiden liberalen Parteien ,
lange die nationalliberale Partei auf dies », Standpunkt
nt . äst an eine politische Neuordnung nicht zu denken ,

-sti denn , die nationalliberalen Wähler raffen sich endlich
"

, m der Partei den Weg zu einer 'wirklich liberalen und
akratischen Politik zu weisen . Bis dahin dirigiert das

u m der „ liberalen " Regierung den Weg zur politi -

Reusrientierung .
Es war ein bemerkenswerter Zufall , daß Geh . Rat

iitflttr in / der letzten Sitzung der I . Kammer erklärte ,
Hobe Anfang der 70er Jahre des vorigen Jahrhunderts

junger nationalliberalcr Landtagskandidat die A b -

„affung der I . Kanimer vertvetcn . Sicher hätte
' Herr Bürklin nicht getan , lvenn damals nicht die na -
alliberale Partei die 'e Forderung in ihrem Programm

cheüt hätte . Die damalige Führung der natwnalliberalen
i stand aber hinsichtlich ihrer politischen Qualität turm -
iiber der heutigen . Damals war noch

' li b er a her
ist in .der naffönalliberaleu Partei . , Wenn Herr Bürklin

«ach die von ihur vor -17 Jahren vertretene Forderung der
Vffvffung der l . Kamuier sozusagen als politische Jugend -

Di charakterisiert , so stellt er seiner eigcneir politischen Ent -
iüe -ulltz und der seiner Pariei ein sehr schlechtes Zeugnis

Ls . dem; die Forderung wurde damals nicht nur von den
kichnninen , sondern auch vom Rate der Alteu in der na -
imrlliberalen Partei vertreten und jene Alten waren von
Euerem liberalen Holze geschnitzt als ihre Epigonen vvn

i , die erklären , man müsse mit Bedacht und Borsicht
lshcn und Rücksicht auf die historisch gewordenen Be -

Jiungen nehmen . Unter diesen historisch gewordenen Be¬
dingen verstehen die Nationalliberalen von heute aber'

etwa die vor 50 und mehr Jahren von ihren Vätern
schienen liberalen Forderungen , sondern die
wilegien , die man vor 100 100 Jahren beim Uebergang

feudalen zum bürgerlichen Verfassungsstaat dem Adel
gelassen hat . Ist das nicht zum Heulen ?

' Es ist kein Zufall , daß man heute die Notwendigkeit der
Kammer damit begründet , den Kaprzitäten von Kunst und
„tnschast, die sich vom politischen Kampf zurückgezogen

eine Vertretung in den gesetzgebenden Körperschaften
garantieren . In diesem Argument spiegelt sich der P o -

sche Niedergang des deutschen und des badischen
/ "

alrsmus wieder . Tie geistigen Kapazitäten , welche
7 heute auf diesem Umweg zur Mitarbeit im Parlament
/ »nt , standen früher mit in den vordersten Reihen des

chen Kampfes . Speziell die Geschichte der badischen
.Kammer weist eine ganze Reihe der glänzendsten Namen

den Kreisen der Wissenschaft auf und der Ab . Vene -
h hat zutreffend auf die Ziffarnmensetzung des Frank -
kker Parlaments hingewiefen , welches die besten Namen

damaligen politischen Teuttchland aufwies . Damals
der Liberalismus eben eine politische Macht .
Ls aber ist 'seitdem aus dem Liberalismus und aus , den
-)en Parlanrenten geworden ? Tie Geschichte des deut -
Liberalismus und des dcuffckien Parlamentarismus ist

Geschichte des d . eut ' chen politischen Elendes ,
. Geschichte unausgesetzten politischen Nie der¬
bes Das wird ' im Ernste niemand zu bestreiten

Ron kann es den geistigen Kapazitäten wirklich nicht ver -

^ kvenn sie sich mehr und inehr von : politischen Leber ,
Kamps zurückgezogen haben und sich statt dessen von
Regierungen in die Oberhäuser delegieren ließen . Es
" viel Ueberwindung und ein stark ausgeprägtes poli -
. Pflichtgefühl dazu , unter den heutigen Verhältnissen
l" dre vordersten Linien des politischen Kampfes , zu stel-
und haZ wies jahrelang zu . ertragen , was da einem zu-

rt wird .
deutsche, : Parlamente sind infolge der politischen

^ hiosigkeit und inneren Zer
'
etzung des Liberalismus

? " k l t i s ch e n Ohnmacht verurteilt worden und ha-
Uch zu, reinen Diskut -ierktnbs entwickelt . Diese politische

"
Mgkeit der Parlamente spiegelt sich auch - im ganzen

^ ^
ichen und Parteileben Deutschlands wieder . Es ist ge -

^ 7-
^ kwstlgD. wenn man sieht , aus welchem Niveau sich mit

^ neK Ausnahnren di - parlamentarischen Verhandlungen

bÄvegen und « wenn man sich der Entartung der politischen
Kämpfe in den Versammlungen und in der Presse erinnert ,
wie sie vor dem Kriege an der Tagesordnung waren . Jnr
ödesten nichtigsten Gezänk über die unwichtigsten Dinge er
'chöpsten sich die Kräfte .

Kein Wunderl Deutschlands politische Entwickelung stand
seit Jahrzehnten sffll . -Ten Parlamenten war es - nicht ver¬

gönnt , ihre Kräfte an großen , für die politische Entwickelung
des deutschen Volkes bedeutungsvollen Fragen zu messen .
Es herrschte eine geradezu verzweiflungsvolle politische
Stagnation .

An diesen , Zustand kann durch die Berufung gefftiger
Kapazitäten in die Oberhäuser nichts geändert werden , das

lehrt ja die politische Ge 'chichte der letzten Jahrzehnte deut¬

lich genug . Dazu kommt aber , daß politisch „anrüchige "
, d . h.

wirklich liberal und demokratisch gesinnte geissige Kapazitä¬
ten weder von den Regierungen in ' die Oberhäuser berufen ,
noch von den dazu berechtigten Wahlkörpern (Hochschulen )
gewählt lverden . Mit dem Argument der geistigen Kapazi¬
täten kann also die Beibehaltung der I . Kammer nicht be¬

gründet werden . Eine grundlegende Aenderung unseres
politischen Lebens , die wieder zu einer Teilnahme der besten
Köpfe des Volkes an den politischen Kämpfen führt , ist nur
auf dem Wege einer Demokratisierung der Polisik und des

ganzen Staatslebens zu erhoffen . Diesen Bestrebungen sie¬
ben aber gerade die Oberhänösr im Wege , deren Widerstand
immer erst dann gebrochen wird , wenn Sckilimmeres zu be-

fflrchtei , ist . Das gilt auch für die I . badische Kammer , in
welcher , obwohl sie etwas neuzeitlicher als - die - der

'
andere, ;

deutschen Bundesstaaten konstruiert fft , der Geist wirkliäen
Liberalismus — von Demokratismus gar nicht zu reden —

keinen Widerhall findet .

Nach lden Erklärungen der Regierung und der -, Sprecher
der beides : großen bürgerlichen Parteien ist die Forderung
der Beseitigung der I . Kammer bis auf weiteres praktisch
gegenstansdlos geworden . Dagegen erscheint die Reforn , in
der Zusamrnensetzung - der 1 . Kammer nicht aussichtslos zu
sein . Auch Geh . Rat Bürklin , der 1 . Vizepräsident der
I . Kammer , der den durch den Krieg hervorgerufenen Geist
der eDmokratic veifpürt , ist einer solchen Reform nicht ab¬

geneigt . Freilich über das Wie derselben schweigen sich die

Regierung sowohl als alle Redner der bürgerlichen Parteien
aus . Minister v . B o d m a n n kündigte eine Vertretung
der Arbeiterschaft an und stellte die ständige Vertre¬

tung der . großen Städte durch ihre Oberbürgermeister
in Aussicht . Das wäre eine Reform nach altliberalem

Rezept . Unseres Erachtens muß aber die Beseitigung
der Privilegien des hohen und niederen
Adels an die Spitze des Programms für die Reform der
I . Kammer gestellt werden . Das fordert die politische
Selbstachtung des Volkes . Noch diesem Kriege besteht
sür politische Vorrechte des Adels keine Spur von hi¬
storischer Berechtigung mehr . Wenn es wahr ist
— und es kann im Ernste nicht bestritten werden — daß wir
tu eine neue Epoche de,Äscher Geschichte , ja der Welt¬

geschichte eingetreten sind , dann muß mit diesen Resten der

feudalen Vergangenheit endlich aufgeräumt werden . Aus
dem historischen Hintergrund des deutschen Adels kann für
die neue Zeit keine Berechtigung für politische Privi¬
legien derselben mehr abgeleitet lverden , sie vertragen sich
schlechterdings nicht mit dem Geiste der Demokratie . des po¬
litischen Selvstbesttmmungsrechts der Völker . Soweit der
Adel hervorragende Köpfe aufweist , können und werden sie
sich wie die seder anderen Partei unter der Herrschaft der
Demokratie durchsetzen . Die Mittelniäßigkett . hat aber kei¬

nen Anspruch auf politische Vorrechte , auch wenn sie über
das Adelsprädikat verfügt . Solange der Adel wiche Privi¬
legien . hat — das lehrt die politische Geschichte Teuffchlands
in den letzten Jahrzehnten auf j-edem Blatt — ist den tüch¬

tigen Kräften anderer Stände der Weg zu den höchsten
Stellen im Staatsdienst mehr oder weniger ver¬
sperrt . Ein bürgerlicher Minister von den geistigen Quali¬
täten des frühe , en badischen Eiscnbahnministers wäre einfach
undenkbar gewesen , Nur ein Abkömmling des Adels konnte
unter den hier in Betracht kommenden Umständen die Spitze
der Stufenleiter in der Beamtenhierarchie erklimmen und

sich jahrelang dort halten , obwohl es die Spatzen von den

Lächern pfiffen , daß ein solcher Minister ein Unikum ist.
Tie bürgerlichen Minister sind in Deutschland fast eine Rari¬
tät , jedenfalls bilden sie die Minderheit . Gewöhnlich wird

erst dann auf sie gegriffen , wenn man einen besonders tüch¬
tigen Kopf braucht .

Das sind unhaltbare Zustände .
' Ter . Adel darf in - Hm -

kunst in politwis - keinerlei Vorrechte mehr genießen , wenn
das Wort des Reichskanzlers : „Allen Tüchtigen freie
Bahn " Wirklichkeit werden soll .

'
. . Deshalb fort ,mt allen

Privilegien der Geburt . Das fördert die.
'

n e u
'
e Zeit mit

gebieterischer Nolwerrdigkeit .

Bom Krieg .
Neulfcher TagesbecW .

WTB . Großes Hauptquartier , Amtlich , 14 . Juni 1917 .

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

Sowohl in Flandern wie im Artois war nur in einzeb ,
nen Abschnitten der Artilleriekampf stark . Oeftlich von

Ipern sprengten wir Minen , die in der englischen Stellung
Verheerungen anrichteten . Zu kleineren Vorfeldkämpfen kam'

es .südlich der Touve . Die Lage ist unverändert geblieben .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz .

Bei V a u x a i l l o n (nordöstlich von Soissons ) griffen
die Franzosen nach mehrstündigem Feuer an . Sie wurden

zurückgewiel -en . Sonst blieb die Artillerietäiigkeit meist ge»

ring .
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Nichts Besonderes .
*

Ein Geschlvader unserer Großflugzeuge erreichte gestern
Mittag London , warf über der Festung Bornben ab und

beobachtete bei klarer Sicht gute Treffwirkung . Trotz stm>
kein Abwehrfeuer und mehreren Lustkämpsen , bei denen ein '

englischer Flieger über der Themse abstürzte , kehrten alle

Flugzeuge unversehrt zurück .

Oeftlicher Kriegsschauplatz
Die Gcfechtstätigkeit hielt sich in den üblichen Grenzen .
Die russischen Flieger sind in letzter Zeit wieder täsiger

geworden und stießen mehrfach über lütteren » Linie « - v or .
Seit Anfang Juni wurden 5 abgeschossen . Bombenabwurf
auf Tuckuiu wurde gesteni durch Luftangriff auf Sihlok
vergolten .

Mazedonische Front .
Keine wesentlichen Ereignisse .

Der 1. Generalquartiermeistrr : Ludendarßf , .

Deutscher Abendberichk .
WTB . Berlin , 14 . Juni , abends . ( Amtlich .) Südlich der

Scarpe ist vormittags ein östlich Monchy nach Trom -

melfciiier vorbrechender starker Angriff der Englän¬
der im Nahkampf ab ge schlagen worden .

Sonst außer Erkundungsgefechten an keiner der Fronte »

etwas Wesentliches .
*

Luftangriff auf London .
WTB . Berlin , 14 . Juni . (Nicht amtlich .) Am 13 .

Juni um 1 Uhr mittags ( deutsche Zeit ) wurde die Festung

London bei klarstem Wetter von einem geschlossenen Ge¬

schwader deutscher Großflugzeuge unter persönlicher Führung

des Geschwaderkommandanten , Hauptmann Branden »!

bürg angegriffen . Tie Ziele des Angriffs waren die in der

Mitte .der Stadt gelegenen Docks , Werften und Bahnanla¬

gen , sowie staatliche Magazine und Speicher , die sich auf bei¬

den Ufern der Themse entlang ziehen . Zahlreiche Brände

brachen ans und fanden in de » aufgcstapelten Vorräten reiche,
Nahrung . Das Geschwader hielt sich länger als eine Vier¬

telstunde über den Angriffszielen auf . Trotz englischer Ab¬

wehrmaßnahmen kehrten sämtliche Flugzeuge unversehrt in

ihre Heimathäfen zurück . Ein feindliches Flugzeug wurde

über der Themse in , Luftkamps abgeschossen und stürzte
brennend in die Tiefe .

Tie englische Darstellung .

WTB . London , 13 . Juni . (Nicht amtlich .) Eine ander »
Mitteilung erweitert dis ffühersn Mitteilungen über den
Luftangriff auf London wie folgt :

Die ersten Bomben wurden etwa um 11 (7 Uhr vor¬
mittags in den östlichen Außenbezirken Londons abgeworfen
Zahlreiche Bomben fielen in schneller Aufeinanderfolge in
den verschiedenen . Bezirken vom Ostende Londons nieder .
Eine Bombe traf einen Eisenbahnzug ' bei der Einfahrt in die
Statton . Hierbei " wurden 7 '

Pcr ' onen getötet und 16 vev >
wimbet . Eine weitere Bombe flog in ' eine Schule , tötete 10
und venvundete etwa 50 Kinder .

' Zahlreiche Warenhäuser
wurden beschädigt . Hierbei entstanden F e » e r s b r ü n st e.
Nach Feststellung wurden im Londoner Gebiet 41 Personen
getötet ,md 121 verwundet . Diese Liste ist aber nod) nicht
vollständig . Die endgültigen Zahlen können größer sein.
Der Luftangriff über London dauerte 5 Minute ».



Nr . 157 . JSttitOfl, - eu 15. Inn« 1817. 'öeia 2.
WTB , London , 38. Juni . (Nicht amtlich . ) Reuter . Nach

« Micher MittorUmg ist . .jetzt die Liste der Loser deS Luft¬
angriffe- auf London oclli'tärvfcic ! : Es wurde » 25 Männer,
Iß Frauen und 26 Kiudcr getötet , 228 Männer, 122 Frauen
«nd 94 Kinder sind verwundet. Adin Schaden an Heeres-
tmd Movineeinrichiungen . ( ?)

OrffemfiiU-umrischcr TiWKrilh!.
DMZ . Wien , 14. Juni . Amtl .ch wird verlautbart :

Oefilichrr und Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz :
Auf der Hochfläche der Siebenge in einden nur Ar-

tillerickamps. Sonst nichts zu melden.
Der Chef des Genrralftads .

Ereignisse znr See.
Weitere 23000 Tonnen.

WTB . Berlin , 18. Juni . (Amtlich.) Nene U -Boots-
ersoche im Atlantischen Ozean: 8 Dmnpfer und 2 Segler mit
83 000 ART .

Unter den versenkten Schiffen befinden sich u. a. die eng¬
lischen Dampfer „C a v i n a " (6539 T .) , der japanische be-
Joafmeie Dampfer „M iyaczaki Maru " (8500 T .)
vollbeüiden nach England, der . russische Baasegelschoner
„Rosa " und eine unbekannte fianzösische Bark mit Oel-
ladung nach England. Mit den übrigen Fahrzeugen sind
u. a . vernichtet worden: 5000 Tonnen Viehfutter, 2100 Ton¬
nen Weizen und 1800 Tonnen Salzheringe.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Ssnsiigr MegMAichten.
Die Lebensmittelnöte in Amerika .

WTB Bern , 14. Juni . Ein Sonderberichterstatter des „Petit
Partsien " aus Washington meldet : Wilson empfing eine Ab¬
ordnung des Arbeiterverbandes unter Führung Gompers . Die
Abgeordneten besprachen mit Wilson die Lebensmittelteuerung und
die Maßnahmen der Negierung zu ihrer Bekämpfung . Die Ab¬
ordnung erklärte, daß das Unbehagen in den Arbeiterklasse« bald

.riiic ernste Lage schaffen würde, falls nicht ernstliche Maßnahmen
ergriffen würden . Das im Repräsentantenhaus eingebracbte
LebenSmittelgefetz dürfte jedoch infolge parteipolitischer Reibereien
im Kongreß erst in einigen Wochen erörtert und angenommen
werden. Es :st demnach wahrscheinlich , daß Wilson bei dem Kon¬
greß seinen ganzen Einfluß geltend .macht und selbst vor dem
Kongreß erscheinen wird, um die Annahme des Lebensmittel -

-Gesetzes zu beschleunigen .

Aum Thronwechsel in Griechenland .
WTB . Athen, 34. Juni . (Nicht amtlich .) . Eine römische

Depesche des Reuterschen Büros meldet von hier : König
Konstantin ist am 12 . Juni 5 Uhr nachmittags aus
AHen nach Tatai abgereifi . König Alexander
hat den Eid g e l e i ste t . Die St a d t ist r u h i g.

Ein Kabinett Venizelos ?

Basel , 14. Juni . Nach schweizerischen Korrespondenz -
meldumgen aus Paris berichten Pari 'er Blätter aus Athen,
Ministerpräsident Z ai mi s gedenke zurückzutr eten ;
der bevorstehende Rücktritt, der inzwischen schon erfolgt sein
dürste, sei nach längeren Besprechungen zwischen Zaimis und
Jonnart beschlossen worden ; die Blätter verbreiten außerdem
.die Nachricht, Venizelos befinde sich auf einem Ententeschiff
nach Athen unterwegs, lim dort im Auftrag der Regierun¬
gen der Westmächte die Neubildung des Kabinetts im Sinne
der Entente vorzmiehmen und sich selbst an die Spitze des-
Wben zu stellen.

Die Vergewaltigung Griechenlands .
WTB . Paris , 15. Juni . (Nicht amtlich.) In einem Te¬

legramm aus Saloniki wird gemeldet, daß ein fianzösisches
Jägsrbatcnllon einen Punkt auf der Hälfte der Weges zwi¬
schen Baba und Larissa besetzt hat. Blassona und Tirnovo
wrrrden ohne Zwischenfall besetzt . Eine Kavallerievorhut ist
in Larissa eingerückt, wo trotz der Versicherung des '

griechi¬
schen Generals bewaffnete griechische Truppen Widerstand
leisteten . Auf seiten der Franzosen wurden 6 Mann getötet
mch 30 verwundet. Die Griechen verloren 60 Mann , 822
wurden gefangen genommen . Der griechische General Ba-
waS wurde derhaftet. Die Ordnung ist wieder hergestellt .

Me Mm in Rnßlnnd .
Eine sibirische Republik ?

WTB . Amsterdam , 14. Juni . Nach dem „Daily Expreß"
Hot ein Mitglied der amerikanischen Botschaft in Petersburg
mitgeteilt , daß die Bildung einer unabhängigen sibirischen
Republik nicht ausgeschlossen sei .

General Denikin — GurkoffS Nachfolger .
WTB . London , 13. Juni . Das Reutersche Büro meldet

aus Petersburg : Die Zeitungen teilen die Wahl des
Generals Denikin ,des früheren Chefs des Generalstabs,
zum Oberbefehlshaber der Armeen an der westlichen Front
«n Stelle des Generals Gurkoff mit.

Das Kronstadter Schulschiffgeschwader.
WTB . Petersburg , 14. Juni . (Petersb . Tel .-Ag .) Ent -

R nd den Anordnungen der vorläufigen Regierung haben
chrere Fahrzeuge des Kronstadter Schulschiffgeschwaders

Nück Blärkö und Tranglund begeben, während die

anderen Schiffe dieses Geschwaders Kronstadt verlassen wer¬
den , wobei sie fahrtberrii fein werden .

Ärapotkin in Petersburg .
WTB . Petersburg , 14 . Juni . (Petersb . Tel . -Ag .) ' K r a-

potkin ist hier eingetroffen, ffr wurde am Bahnhof von
Kriegsminister Kerenski und anderen Mitgliedern des Ka¬
binetts sowie von einer militärischen Ehrenwache und zahl¬
reichen Arbettervertretungen empfangen.

Die amerikanische Abordnung in Petersburg .
Petersburg , 14. Juni . (Petersb . Tel . -Ag .) Gestern ist

die amerikanisch? außerordentliche Abordnung mit Senator
R o o t an der Spitze hier eingetroffen.

3nm Kongreß in StMholm.
Berlin , Itz. Juni . Ueber die Verhandlungen der deutschen

Delegation in Stockholm wird dem „Vorwärts " mitgeteilt :
Besonders eingehend wurde die Stellung der deutschen Sozial¬
demokratie zu Elsaß -Lothringen und zur belgischen Frage be¬
sprochen. Die deutsche Delegation legte dann erneut ihre Auf¬
fassung über die Frage der internationalen Schiedsgerichtes die
Rüstungsbeschränkungen, die Abschaffung des Seebeuterechts und
die Gehetmdtplomatie dar und sprach sich entschieden gegen jede
Fortsetzung des Krieges als Wirtschaftskrieg nach dem FriedenS-
schlnß ctus . Auch mternätioanle Vereinbarungen über eine Ver -
besserung und Ausgleichung der sozialen Gesetzgebung aller Län¬
der wurde verlangt . Die Delegation erklärte sich vorbehaltlos zur
Teilnahme an einer allgemeinen sozialistischen Friedenskonferenz
bereit. Wann eine allgemeine sozialistische Konferenz stattfindcn
könne , läßt sich.,, wie es im „Vorwärts " heißt, noch nicht feststellen.
Die Haase - Gruppe werde am 21 . Juni von Berlin abreisen.
Eine Meldung sei eingcgangen , daß die Engländer unter¬
wegs seien.

Eine Unterredung mitStauning .
Kopenhagen, 12 . Juni . ( ®ig . Drahtber .)

Stauning , der aus Stockholm zurückgekehrt ist , hat sich
in einer Unterredung folgendermaßen ausgesprochen: Wir sind
wieder an einem kritischen Punkt angelangt . So Hofs.
nungSvoll wie. früher kann ich mich nicht mehr aussprechen. Im ,
mer wieder wird die Friedenrarbeit durch chauvinistische Strö¬
mungen gekreuzt. Aus .die Frage , wie weit die Verhandlungen in
Stockholm gediehen sind, antwortete Stauning : In der Hauptsache
haben wir über die Auffassung der Parteien der Zentralmächte
Klarheit bekommen. Aber es geht langsam vorwärts . Das Ko¬
mitee hatte fiir den IS. Mai bis 10 . Juni Separatverhandlungen
geplant , aber . .mit diesem .Plan mutzte geborchen werden . Tie
Vertreter der deutschen Minderheit waren zum 15t Mai einbe¬
rufen , sind aber bisher nicht gekommen. Nicht Pahschwierigkeiten,
sondern private Gründe haben ihre Abreise verhindert. Die Ver¬
handlungen mit der deutschen Delegation haben längere Zeit in
Anspruch genommen . Jetzt hat die Delegation ein Memorandum
abgegeben, das

^
Erklärungen über die Friedensbedingungen ent-

hält, für die die deutsche Sozialdemokratie arbeiten wird. . Das
Memorandum soll veröffentlicht werden , sobald mit der Minderheit
verhandelt worden ist. Es wird die Unwahrheiten entlarven, die
durch Unwissenheit überall verbreitet worden find.

Nach Besprechung, der Schvierigkeiten . mit den Entente - Sozia¬
listen sagte Stauning auf die Frage , was geschehen soll,, wenn
Engländer und Franzosen nicht teilnehmen : Dann muß überlegt
werden, ob die Konferenz mittlerweile abgebrochen werden , oder
ob sie allein für jene Parteien weiter fortgesetzt werden soll , die
ihren Anschluß an die Friedensarbeit der Sozialdemokratie er¬
klären. Stauning teilte weiter mit, daß die Delegation aus Ruß¬
land schon abgereist gewesen sei, aber heimgerufen wurde. Eine
Verhandlung werde möglicherweise in Petersburg stattfinden durch
Delegierte aus Stockholm, die dorthin abreisen wollten . Stauning
schloß : Mit vollem Ernst spricht man jetzt von einem neuen Win -
terfelbzug , ja von einer zwei - bis dreijährigen Fortsetzung drS
Krieges . Hoffentlich aber wird die Sozialdemokratie aller Länder
verstehen, welch ein ungeheure ? Unglück das für die Menschheit
se- n würde . Wir haben Ins jetzt erreicht , daß überall über den
Frieden gesprochen wird und daß die Wahrheit zutage kommt. Nicht
länger ist man berechtigt, van der deutschen und von der österrei¬
chischen Sozialdemokratie als von Stützen einer Eroberungspolitik
zu sprechen .

' Sie haben das klar und entschieden zurückge¬
wiesen und haben dadurch den Genossen aller Länder gezeigt ,
auf welcher Grundlage die gemeinsame Mion für den Frieden
ausgenommen werden kann.

von der außerordentlich überragenden individuellen Bcgalv ^
auf dem der Siaatstmlss 'Mr äußeren und. inneren .Sraats .'ejp.
Darum wird cs wen meisten ^unmöglich dünken , daß die völlige
Ungemeine erhobene Tai . wie sie der Stockholmer Ausgabe —
über allein zureichend wäre , das Tagewerk einer unpersöv
Gemeinschaft, sei es auch iveit über dem Durchschnitt iinterr:,
und kluger Männer , sein könnte. Ihre Fähigkeiten und
niffe wei'

chen auf jeden Fall nach Grad und Jnholt voneina-,4
und werden sich doch denkbarerweis!: kaum jemals völlig zu
leichterregbaren verknüpfenden Spannkraft , zu jener kühlen

'

sonnenbeit, jenem leidenschattliclie» Taiwillen , jener uiaach
anschaulich -durchdringenden Menschenkenntnis vereinigen und
schmelzen , die wie als Eigenschaften des größte: ! SlaarSmr
so auch als Voraussetzungen eines hohen Gelingens in alle,:
gcstaltungen des Völkerlcbcns gelten . Doch hier schiebt ssH -
Jrrtum unter . Die Arbeit des leitenden Staatsmannes ist

~

Besen nach nur als,Ge sa mt le : sinn g. durchführbar./
Als Gcsamtarbeiter heitti auch jetzt die sozialdemokrcr

Eiertreter an da ? Werk 'des Friedens , Nicht eingebungsvoll. h-
jedem ist nach seinen Gäben anderes cingegeben , sondern f
Methode gehen sie an eine Sache heran, dm technisch als l
iung und deren Frucht methodischer Bchaudlung bedarf. Fj
also ein ihnen vom Schicksal zugetvicsenes Werk , und Schick ,
geronnene Geschichte , für den Augenblick verdichtet . Darum j
men auch beide so wohl zusammen , der Tagwerker und sein
werk . Wer heute Politik .treibt , treibt sie im großen Stile ,
ausschauend; er rsr nicht mehr der Mann von Maßregeln , „ine
Tag dem Tage verknüpfen" Das ist völlig die Art der Sozia !»
kraten, die mit der Reizsamkeit des modernen Menschen
Selbstsicherhcit und Festigkeit der obersten Ziele verbinden,
einem leitenden Gedanken einem geschichtlich ger
Idealismus entspringen , der von den Dingen idealist
Abstand nimmt , sie in das Allgemeine emordnet. Das B
bare ist nun , wie Beobachter und Gegenstand übereinsti
was sonst vorgefaßte Meinung sein könnte , das Dogma auz
toten Lehrgehüuse. das ist hier die der Sache zugeborene
zu behandeln. Die Sozialdemokraten in Stockholm betrag
Frieden unter dem Gesichtspunkt, daß er ein Friede sei , der j ;
das Seine läßt , ohne Entschädigungen und ohne Einverleib
Der Krieg aber vollendet sich vor unseren Augen zu dem sek
Sinne . Gerade der außerordentliche miiltärische Erfolg,
ten von einer verschwindenden Minderheit gegen eine ur
Mehrheit, macht den Krieg politisch zu einer u :
heuren Paradoxie . Weil jedoch der Friede stets ein
sches Werk ist, so würde er bestimmt durch die Möglichkeit,
dem Schwerte erworbene Eroberungen politisch festzuhaltrn.
vermag der deutsche Sieg nicht einmal im Osten, wo ein
der Völker ohne nationale Grenze unter verhaßter Freu
schaft nur des befreienden Krieges zu harren schien . Die C
düng des freien Polens erinnert schon durch ihre Umstände '
vie Aufhebung des Versprechens, Galizien sonderzustellen, „U
Widerspruch gegen den Friedensgedanken selbst , daß der
gar im Osten keine dauernden Gebilde zu schaffeu vermag ,
weist ausgesprochenermatzen mit jener widerrufenen Berh
ihn an die in der Revolution sich ankündende Volksmein «
zurück , er legt die letzte Ordnung der Angelegenheiten des
der Revolution in die Hand . Die Revolution aber ,
der Kraft des Proletariats und dem Geiste der Sozialden
heraus geboren, kann nur mit sozialdemokratischen Bange!
ihr KriedenSwerk errichten. So können wir dessen gewiß
Die Sozialdemokraten werden eine gute Gesamtarbei ! tun,
disch aus allen ' lebendigen Geisteskräften der Zeit schöpfend,
Arbeit, die vor allem der großen Sorge des Tages , auk der :
not rasch zu entfliehen , diönt und doch ihr vollendet Weck
idealisierende Ferne des vön der Menschheit ersehnten Dcme>
dcns stellt. Quod bon.mn faustum Wixque sit ! (Möge .
segensreich und glücklich gedeihen.)

Staatskunst als Gesamtleistung .
Karl LeuthnSr schreibt in der Wiener „Arbeiter¬

zeitung" :
Die Stockholmer Tagung eröffnet eine neue Epoche des Böl -

kerverkehrs und der Beziehungen der Staaten . Eine nie dagewe¬
sene Aufgabe ist den Vertretern der Sozialdemokratie gestellt ; als
die Vertrauensmänner einer Partei , als die Wortführer einer
Klaffe sind stö beufen , die Angelegenheiten ihrer Nation wahrzu-
nehmen . Sine solche Erscheinung konnte nur der Krieg zeitigen ,
in dessen Gefolge dte größten Umwälzungen gehen, noch größere
sich ankündigen. Doch als Ergebnis der Weltkrieges hat das Er »
eignis seine tiefe Notwendigkeit. Europa ift zertrümmert , seitie
Staatengemeinschaft aufgelöst , die Verbindung , die sonst in Völker»
rechtlichen Formen von Nation zu Nation gingen , sind im Welten »
brand untergegangen , die Kultureinheit der europäischen Mensch,
heit selbst hat Kraft und Geltung eingebüßt , durch einen Haß, der
in dem Gegner nur noch den Barbaren sieht. Unter diesen Um¬
ständen muß die ausgleichende Tätigkeit der Bolksklafle zufallen ,
in der , wenn auch vielfach geschwächt , die alten internationalen
Beziehungen fortleben und ein gemeinsamer Schatz der Ideen als
Voraussetzung einer Verständigungs -, ja auch nur einer Verhand¬
lungsmöglichkeit. Dazu hat der Krieg durch die Gewalt der rus¬
sischen Revolution proletarische Bildungen im Staatsleben auf -
tauchen lassen.

' Der Arbeiter - und Soldatenrat 'st zumindest der
Mitregent der Republik ; sein auf den Frieden gerichteter Wille
gibt den Stockholmer Verhandlungen die starke Triebkraft.

Nun wird aber vielleicht auf keinem Geb '" . enschlicher Tä¬
tigkeit die Leistung, das Ergebnis so unmittelbar hängig gedacht

flu » der Partei .
Die dänische Sozialdemokratie hat wiederum einen

tungSvollen Gemeindewahlsieg zu verzeichnen. Dje Stad"
netenversammlung von Kopenhagen wählte in den reo
fierten Magistrat drei sozialdeniokratischeBürgermeister und
sozialdemokratische RatZherren . Bisher waren in der Berw -

'

der dänischen Hauptstadt ein Parteiangehöriger Bürgerm«ist« i
die beiden Ratsherren tätig ; jetzt sind bei der Eriveitcrun "

Magistrats auf 11 Mitglieder zwei neue sozialdeniokratische T
messtcr hinzugekomiNen, die ebenso wie der bisherige Bür
ster , Maler Jenssen, . qus dem 'Arbeiterstande hervvrgcganger'

ftuslond.
Die Führer der Gruppe Plechanow .

JK . Als die wichtigsten Anhänger der chauvinistisch«
Plechanow nannte -dieser in einer Rede die alten bekannten
volutionäre Leo Deutsch, Alexinsky , Mitglied der zweiten ~ -
Wera Taffulitsch und Wera Finger . Auch die „ Grohnulkchr
Revolution "

, Dreschto Preschkowskaja, gehört zu den An "'
der KriegSsortsetzrcng bis zum vollständigen Siege .

Me iaiernotiQMte GmerlWMiiselliir
Sliithol«.

Eine allgemeine Konferenz nach der Schweiz berufe«.

Stockholm, 11 . Juni . Die Konferenz genehinigte den
Lindequists und Legiens die sachliche Beratung über gewerb¬
liche Friedensforderungen erst zu beginnen, wenn auch
werkschaften der Entenreländer , sowie Amerikas und
vertreten sein weroen . Die,Darstellung LegieuS über da» ,
standekommen der heutigen Konferenz ergab,

"
daß die franM -

und italienische Zensur die rein gcwerksckxrftlichen Schreiben
dorthin und nach Spanien konfiszierte und daß der leiteck̂
lische Ausschuß die Beteiligung vorläufig abgelehnt hat- .
schloffen wurde folgende Einladung zu einer allgernoinen
nationalen GeweckschaftS-'onferenz :

Die heutige Koirfererrz , zu der die Gewerkschaften
Dänemarks , Schwedens , Norwegens , Deutschlands , Oest °.
Ungarns , Bulgariens und Finnlands Vertreter entsandt
hat Kenntnis von dem Programm der Gewerkschoftskonsere >y
LeedS im Jul : «916 und dem Entivnrf des Jnternationaicn . . .
werkschafiSvureauS genommen . Die Konferenz erachtet Vier .'"

rung der A. beiterrechte, des Ärbeite '.'sck::tz»s und der Arbe» '"

sichecung als eine der wichtigsten Bestimmungen in dem
vertrag , der schließlich zustande kommen wird. Da d'vsr _die Arbeiterklasse der ganzen Welt aufs stärkste berühren. ^

'

Konferenz eL nicht fiir zweckniäßig , jetzt in enhgültHe Ber« »'
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icten . Sie beschließt daher die Einberufung einer

-
„ { it Konferenz auf den 17 . September IS17 nach 0 e r

•tmei, , so daß den Gewerksclmften aller Länder die Teilnahme
a^ icht sei . Die gewerkschaftlich organisierte Arbeiterklasse wird
Mch eingeladen , ja dieser Konferenz Vertreter zu entsenden ,
jtznferenz. in Stockholm bält es für zweckmäßig, zu der neuen‘

enz nicht nach Len Bestimmungen des Internationalen Sie-
fls .Burcaus ' nur drei Delegierte, sondern bis zu zehn

:crte von jedem Lande gestattet werden müssen, wobei aber
Mimmung jedes Land nur eine Stimme haben soll. Die
--renz ist überzeugt, daß eine solche Zusammenarbeit der Wer¬

der organisierten Slrbeiter der ganzen Welt von entscheiden-
Bedentung für die Sicherung der Lage der internationalen
'erklasse sein und freu Fortschritt der menschlichen Kultur för-
wird.

Kjt brüderlichem Gruß folgen die Unterschriften sämtlicher
iercnztcilnehmer , voran die aus neutralen Ländern. Auf An-
Huebers wurde nock folgender Zusatz beschlossen : In Erwar -
datz die Gewerkschaften aller Staaten trotz aller Widrigkeiten

Krieges die ^ gewerkschaftliche Brüderlichkeit aufrechterhalten,
wir . daß sie dafür sorgen werden, daß die neue Konferenz' '" ig beschickt sein wird. Damit ist im wesentlichen die Tages-

ng erledigt .
§er Internationale Gewerkschaftskongreß beschloß, an I o u -

„ r , den Vorstand des Generalausschusses der Gewerkschaften
reichs, ein Telegramm zu senden , in dem er die Beschlüsse

Sr )? im Juli 1916 als ein günstiges Zeichen des guten Willens
'
tzt, das zu beseitigen , was seit dem Kriege die Arbeiter

Der Kongreß beschloß nach dem Vorschläge Legiens , dem
x * und Soldatenrat in Petersburg telegraphisch den Wunsch

tzrroütteln , daß er sich auf der Zusammenkunft in der Schweiz
len lasten möge . _

Deutsches Leich.
Geheimnisvolle und unsichere Reformer .

'
Die parteiamtliche „Nattonllib . Korresp .

" veröffentlichte
einen in Magdeburg gefaßten Beschluß der Natio -

n in der Provinz Sachsen zur Reform des preu -
Landtagswcchlrechts und gab dabei an , daß die Mehr¬

er Delegierten sich für ein dem Reichstagswahlrecht
rtes gleiches Wahlrecht , eine starke Minderheit im

eines Pluralwahlrechts ausgesprochen habe.
Die „Nationall . Korrckp.

" gibt nun die Mitteilung eines
reisvorsitzenden wieder , nach der diese Verösfent -

insoferu Befremden erregt hat , als ausdrücklich die
aulichkeit der Beratungen betont war . Weiter heißt es

iet Mitteilung :
.Da dir Frage starke Meinungsverschiedenheitenausgelöst

lr und keineswegs hinreichend geklärt schien , wurde Wider-
ch gegen die Vornahme einer Abstimmung laut . Man war
siich damit einverstanden, daß diese Abstimmung keiner -

r Festlegung bedeuten, sondern einen rein infor¬
atorischen Charakter haben sollte»

firne Neuorientierung nach dem Sinne dieser „Libera -
* würde schließlich auch die Konservativen beftiedigen .

Novelle zur Reichsversicherungsordnung .
Im Reichsamt des Innern sind nach einer Notiz des

Lokalanz.
" Vorarbeiten für eine Novelle zur Reichs-

"ruNgsordnung im Gange . Es handelt sich insbeson-
mir neue Bestimmungen betreffend die Einbeziehung

.Hausgewerbetreibenden in die Reichsversicherung , sowie
fe Kriegswochenhilfe . Tie Novelle dürste aber dem
"öge in diestm Jahre noch nicht zugehen , wahrfchein-

en
't nach Beendigung des Krieges .

Quellenwerk über die Kriegsfürsorge .
äMner Blätter berichten : Mit Reichsmitteln wird be-

an einer Bibliographie der Sozalwissenschaften gear-
Tas Reichsamt des Innern hat es sich angelegen

Äsen , die Arbeit wirksam zu fördern und dabei auch die
siüdung des Reichstages sowie anderer Reichsäniter
der verschiedenen Bundesregierungen gefundien. In
Zeit wurden die Wirtschaftswissenschaften besonders

Diese Bibliographie wird jetzt w ausgedehnt .

werden , daß sie ein - tweriässigrs bibliographisches Oucllrn -
iverk der aus Anlaß des Krieges getroffenen sozialen Für -
sorgemaßnahmen darstellt .

Anfsichtsratsposten .

^ Jur Finanz -Verlag (G . m . b . H .) — Berlin C ., Neue
Friedrichstratze 47 — ist das Adreßbuch der Direktoren und
Airstichtsräte für 1917 wieder erschienen . Das Buck) gibt
auch Anskunfl über die einzelnen Vorstands - und Anssichtr-
ratsnntglieder , sowie über die Verwaltungen , denen jede ein¬
zelne der im Adreßbuch aufgeführten Persönlichkeiten am
hört . Bei dem Geh . Kommerzienrat Louis Hagen in Köln
zählen wir 56 Aufsichtsratsposten . Der Geschäftsinhaber
der Berliner Handelsgesellschaft Karl Fürsrenberg ist Depu¬
tierter des Zentralausschusses der Reichsbank und bekleidet
55 AuistichtsratsPosten . Ter Mitinhaber des Bankhauses
S . Blpichröder, Dr . von Schwabach , hat 42 Austichtsrats -
stellungen inne unb gehört ebenfalls dem Zentralausschuß
der Reichsbank als Deputierter an . Die Zahl der Aufsichts-
ratsipoften , die ein Einzelner bekleidet, fällt dann allmählich
ob . Bon den bekannteren Namen nennen wst nur noch :
Hugo Stinnes in Mühlheim a . d . Ruhr . Er ist 17
mal Au-ffichtsratsvorsitzender und 23 mal Mitglied des Aur-
sichtsrates oder eines Gnrbenvorftandes , steht also insgesamt
zu 40 Gesellschaften in Beziehung . Walter Rathenar ,
gehört dem Aufsichtsrat von 39 Gchellschaften an . Bank¬
direktor Oskar Schlittet (Deutsche Bank) bekleidet 36,
der Direktor der Deutschen Bank , Arthur v . G w i n n e r ,
20 Aufsichtsratsposten . Dr . Arthur - Salomo ns oh n ,
Geschäftsinhaber der Tiskontogeiellschaft , ist Mitglied tres
Zentralausschusses der Reichsbank und gehört dem Auffichts¬
rat von 19 Gesellschaften an . Bei dem Geh . Kommerzienrat
Emil Kirdorfs beträgt die Zahl der Aussichtsmtssllellen
18 . Der Reichstagsabgeordnete 99a ’ f et mann ist Vor¬
sitzender des Auffichtsrats von 8 Gesellschaften und gehört
den Verwaltungen 7 weiterer "Gesellschaften als stellvertre¬
tender Vorsitzender oder als Aufsichtsratsmitglied an . Der
Vizepräsident des Reichstags , Geh . Reg . -Rat Prof . Tr .
Paasche , hat 11 Auffichtsratsstellungen , dev Präsident des
Reichstags Dr . K a e m p f ist Vorsitzender des Aufsichtsrats
der Darmstädter Bank und der TerraimAktiengefellfcksaft
Park Witzleben, ferner Deputierter des Zentrakausschusses
der Reichsbank und gehört dem Aufsichtsrat von 4 Aktien¬
gesellschaften als stellvertretender Vorsitzender oder als Mit¬
glied an . Ter Rerchstagsabg . Dr . R o e s i ck e hat 7 Vor¬
stands - und Aufsichtsratsposten ; der Zentrumsabg . Erz -
berget ist hingegen nur dem Aufsichtsrat der Akt.-Gef.
Stahlwerk Thyssen verpflichtet.

Man sieht hieraus , wie eng verbunden das Kapital ist.

Die drohende Rohlennot des
winters .

Die traurigen Erfahrungen der letzten Kältezeit lassen
trotz der jetzigen sommerlichen Wärme die Sorge um den
Brennstoffbedarf des kommenden Winters nicht verstummen .
Trotz der Knappheit im eigenen Lande geht Kohle in nicht
unerheblichen Mengen ins Ausland . Diese Ausfuhr ist
indessen notwendig , für die Munitionsindnstrie unserer Ver¬
bündeten für die Deckung der Lebensbedürfnisse der Neutra¬
len , dix wir auch, abgesehen vom Austauschverkehr und dem
Politischen Einfluß , den uns die deutsche Lfichle gibt , nicht in
derselben frivolen Weise aushungern wollen , wie etwa Eng¬
land das gegenüber Griechenland tut . Es bleiben als Hilfs¬
mittel vermehrte Förderung und verminderter Verbrauch .
Tie Steigerung der Produktion hängt von der Zahl der ver¬
fügbaren Arbeitskräfte ab .

'Die Heeresleitung wird ein¬
dringlich gebeten werden müssen , alle Bergarbeiter , die an der
Front irgend abkömmlich sind, zur Arbeit zu beurlauben .
Daneben wird aber die Regelung des Verbrauches schon jetzt
durch eine gründliche Ordnung vorbereitet

Mich, »»» Fleischers,rß»»i der SM
Msrihe ms dm Weldhmser H»s.

^ Die Schwierigkeiten der Milch - und Fleischver -
gung haben dazu geführt, daß auch die Stabte mehr als

>lch mit rein landwirtschaftlichen Fragen besaßt
Nach dem Beispiele anderer Städte wurde auch in der

in Haupt - und Residenzstadt Karsruhe eine städtische
rtschaft ins Leebn gerufen, um auf diese Weise wenigstens

mngendsten Bedarf der Säuglingsmilch sicherzustellen. - Da
"«chsten Umgebung der Stadt selbst zur Lösung dieser

e verhältnismäßig wenig geeignetes Gelände zur Verfügung
: N>ar die Stadt gezwungen, in entfernter^gclegenen Gegcn -
, Landes — im Gegensatz zur Stadt Stuttgart blieb die

wenigstens in den Grenzen des eigenen Landes — nach
lassenden Gutswirtschaft Umschau zu halten. So kam die
zum Waldbaus er Hofe , der aus die Dauer von

heen gegen eine jährliche Pachtsumme von 4000 Mark ge -
stud durch käufliche Uebernahme der vorhandenen Vieh- und

Errate als städtisches Gut eingerichtet wurde . Da nun
Lage , den Bodenwert und die Nutzungsmöglichkeiten des

s
.Waldhausen in der Bürgerausschußsitzung vom 16 . März,die Vorlage nach längerer Besprechung genehmigt wurde,"

^ sprechendsten Ansichten zum Ausdruck kamen, begab sich
letzten Tagen eine größere Abordnung der städt .

e n "Er Führung des Oberbürgermei st ers und
Jr 1 Q chthoidirettors zur eingehenden Besichtigung auf
.̂ udhauier Hof , um so den Vertretern der verschiedenen
^ fraktionell Gelegenheit zu geben , sich an Ort und Stelle
r *1 dortigen Verhältnissen ein Bild zu machen.
- E Reise zum Waldhauser Hof , der auf den Gemarkungen-^ u,en und Tellingen gelegen ist , ging zunächst mit der Bahn^ onau e sch in g e n , also mitten in das Gebiet , das der

Bezugsgebiei für den täglichen Bedarf an Milch und
^MÄesen ist . Von hier ging die Fahrt mit eigenem Fuhr-

' ^ °ies durchst die geschichtlich 'bekannten Orte Hüsin -
>d B rä u n li n ge n hindurch zu dem 800 Meter Über dem
gelegenen städtischen Gutshof.

^ Meter hoch gelegen ! Diese Tatsache war es denn auch
rf Anlaß zu falschen Auffassungen über den wirtschaftlichen

fref Hvsgutes gegeben hat . « Die etwaige Vorstellung , als ob
in einer unwirtlicken Gegend liege , in der tick Fuchs

jJv'L 8ute Nackt sagen , ist vielleicht daraus zurückzufütren,* G-ier in hrpfpr ßV ^ rith nf +tM* rt IS ßinff des yütjiciiin btefer Gegend öfter als Gast"Us der Juchsiagd mar, Ebenso ist cs

Vorstellung über die Schwierigkeiten des Geländes selbst. Da
nämlich Donaueschingen selbst schon eine Höhenlage von 600 Me¬
tern aufwcist, bietet der Weg zum Waldhauser Hof nicht einmal
soviel Schivierigkeiten als ein Spaziergang auf den Lauterberg,
da die Wege nirgends steil , sondern sanft und kaum merklich
zur Höhe ansteigen. Durch üppige Täler der Breg und anderer
kleinerer Zuflüsse der Donau bietet der Weg einen hohen Genuß
an Natursckonheiten aller Art . Saftgrüne Saaten und blumige
Wiesen , umsäumt von dunklen Tarmenwäldchen, bieten sich in reich¬
ster Fülle auf dem. ganzen Wege dem Auge des Beschauers und
inmitten einer solchen Oase liegt der Wald Hauser Hof , der
Hauptbestandteil der Gemeinde Waldhausen. Das Hofgut selbst,
schon aus weiter Entfernung sichtbar als geschlossener Gebäude-
komplex, entpuppt sich beim Betreten als ein la nfrw ir t s ch a s t -
lichcs Gut von großer Ausdehnung . Um einen rie¬
sigen Hofraum , in dessen Mitte ein zweiröhriger Brunnen sein
kristallhelles Bergwasier in die umfangreichen Trinktröge ergießt ,
gruppieren sich die verschiedenen Gebäude. Aus der einen Seite
das langgestreckte Wohnhaus mit dem davor liegenden Gemüse¬
garten und dem anschließenden Oekonomiegebäude , das durch einen
Neubau kurz vor dcr Pachtung erheblich erweitert wurde, auf der
andern Seite eine noch größere Scheune mit Stallungen und da¬
zwischen kleinere Bauten , die landwirtschaftlichen Zwecken dienen .
Die beiden großen Scheunen, in deren unteren Stockwerken die
Stallungen sich befinden, haben den im Schwarzwald fast überall
zu bemerkenden Vorzug, daß man mit den gefüllten Heu - und
Getreidewagen von der Rückseite des Hauses aus direkt in die
Lagerräume einfahren kann. Wie groß diese Räume sind» ist aus
der Tatsache zu ersehen , daß in einer dieser Scheunen 6—8 Wagen
auf einmal eingesahren und abgeladen werden können . An Platz
scheint hier überhaupt kein Mangel zu sein , denn die 7 2 Stück
Hornvieh — zum größten Teil Erzeugnisse aus der eigenen
städtischen Viehzucht in Rüppurr und im Schlachthos — mitsamt
den 6 Pferden und 12 Arbeitsochsen füllen nur einen Teil der
vorhandenen Stallungen .

Sovi«! über das Hofgut selbst. Uird nun noch einiges über die
zum Hofgut gehörigen F c l d e r u n d W i e s e n . Es ist ein gar
fruchtbar Land, dieser hoch gelegene Teil dcr Baar , die ja als
Kornkammer des badischen Landes bekannt ist. Die
iviederholte Versicherung der Sachverständigen , die in Besichtigung
von landwirtschaftlichen Anwesen reiche Erfahrung haben , daß sie'

chönercs noch nie gesehen , dürste eigentlich genügen . Durch
blumige Wiesen , aus denen das nährsalzhaltige Gras so hoch und
so dicht steht , daß die Mähemaschine und Sense kaum durchkommen
kann , ging es zu den Feldern , auf denen die verschiedenen Frucht -
arteu ( Roggen , Geiste , Weizen. Spelz. Hafer ) in vielversprecken -

. . .. w . „ der Weise „ mastig" in der Entwicklung begriffen sind. Diese über- ,
mit der etwaige -^ us üvpige Vegetation ist nickt allein zurückzuführen aus den oor-

_ _
" Setze 3.

werde n müsse n . Kiatt daß sich die Städte große Koh-
lenvorräte an legen , decken sich einstweilen di- reichen Leute
mit riesigen Kohlenmengen ein . Die Berdrauchsbeschrän «
kupg wird in erster Reihe Kirchen , Theater , Konzertsäle , Kaf¬
fees und ähnliche starke Kohlenverbranckrer treffen müssen
Der Reichstag wird sich in seiner Sonimertagung die Gewiß¬
heit verschaffen müssen , daß aus diesem Gebiet nichts ver¬
säumt wird .

Jmn '.erhin vi'eibt die Schwierigkeit der Kohlenfrage groß
und drückend. Unter diesen Umständen muß wahrhaft sen¬
sationell die Mitteilung des fortschrittlichen Landtagsabgv -
ordneten riir Frankfurt a . M . , Tr . H e i ! b r u n n , in der
dortigen Sladtverordnetenversammlirng wirken , daß das
K o h l e n s y n d i tat absichtlich die Produktion hemme,
um dem Reichskanzler seine Unzufriedenheit mit dessen in¬
nerer und äußerer Politik zu zeigen . Bedauerlicherweise hat
Heilbrunn die Tatsacheiu die ihm bekannt geworden sind,
nicht genau angegeben , sodaß sich feine Behauptung einst¬
weilen nur wiedergeven , aber nicht nachprüfen läßt . Seinxi
Forderung , daß der Deutsche Städtetag die unverzügliche
Einführung einer gemeiuwirtschaftlichcn Organisation füi
den gesamten Kohlenbergbau und die gesamte Kohlenversor¬
gung bei der Regierung beantragen soll, müssen rtrir uns
jedenfalls mit allem Nachdruck anschließen . Bei der $ 6 ^
lensteuer hat der Reichstag , bei der Wiederherstellung
des Zwangssyndikats und dem Ankauf der Hibernia der
preußische Landtag trotz aller Mahnungen der
sozialdemokratischen Abgeordneten , insbe¬
sondere Otto H u e s glicht den kleinsten Schritt getan , dem
Volke sein Recht auf diesen wichtig st en Na¬
tur schätz des deut -schen Landes wieder ; u -
geben . Nun ist es dazu höchste Zeit und Gefahr im Ver¬
züge.

Ueber das Verhalten des Kohlensyndikats ioird eine g e ■
naueUntersuchung notwendig sein. Ist an Heil -
brunns Angaben auch nur das geringste zurreffend , so ge¬
hören seine Leiter als Landesverräter ins Zucht¬
haus , In solchem Falle muß rücksichtslos Klarheit geschaf¬
fen und nötigenfalls zugepackt werden . Davon ganz unab¬
hängig muß das Reich für genügende Kohlensördenimg und
gerechte Kohlenverteilung sorgen . Bei Deutschlands reichen
Kohlenschätzen dürfen wir nicht wieder frieren müssen.

Vrrden.
Ter Badische Eisenbahnrat

,mif£ am 22 . Juni in Karlsruhe 'zu einer Sitzirng zuisam»
mentreten und sich dabei auch mit der geplanten Einführung
der 4 . Wagenklasse befassen. Dem Effenbahnrat wfld , wie,
übrigens auch der Finanzminister in der Zweiten Kammer
mitgeteilt hat , eine Denkschrift der Regierung über die 4,
Wagenklasse unterbreitet werden .

Gewitter und Brände in Baden .
oc . Ans Baden » 14 . Juni . Die in den letzten Tagen in

den verschiedenen Teilen Badens niedergegangenen Gewit¬
ter haben teilweise erheblichen Schaden verursacht . So
wurde in Eschau (Kinzigtal ) das Anwesen -dLs Landwirts
Johann Schmiedet durch Blitzschlag eingeäschert. In Stau¬
fen wurde ein Russe vom Blitz erschlagen. In Hugsweier
schlug der Blitz in ein Bauernhaus , welches vollständig ab¬
brannte . In Bonndorf hatte der Regen roolkenbruchartigen
Charakter , sodaß Teile der Straßen unter Wasser standen,
welches in niedrig gelegene Häuser eindrang . Vielfach wa¬
ren die Gewitter auch von Hagelschlag begleitet , der aber
glücklicherweise keinen bedeutenderen Schaden anrichtete.

Ettlingen, 18. Juni . Bei der gestern abend im Rathause in
Ettlingen vorgenommenen Bürgermeistermahl wurde der bisherige
2. Bürgermeister der Stadt Ofsenburg , Bürgermeister Huegek ,
mit 49 von 51 abgegebenen Stimmen , zuni Bürgermeister der
Stadt Ettlingen gewählt ; zwei Stimmzettel waren weiß .

züglichen kalkhaltigen , durch den langen Winter gut verwitterte».
Boden — es gibt Aecker , auf denen in dem fettglänzendcn dunkeln
Humus nicht ein Stein zu finden ist — , sondern auch auf die gute
Bewässerung . Wie aus den vielen, aus den verschiedenen Quel¬
len geleiteten Gräben und Grübchen zu erkennen war, ist dieses Ge¬
lände nichts weniger als ivasserarni. Es wäre sonst auch gar uichl
denkbar , daß man von den Wiesen des Gntshofcs 5000 Zentner
Heu holen könnte . So viel will nämlich der Cutsverwalter Fa »
7 i o n , ein Mann , der sich ans solche Schätzungen versteht , im
Laufe der nächsten Wochen einheimsen. 5000 Zentner Heu ! Ge¬
wiß eine schöne Masse von so einem verhältriSmäßig kleinen Ge.
biet , aber in Anbetracht des gesamten Bedarfs an Viehfutter,
das die Stadt Karlsruhe für ihr Zucht- und Nutzvieh in den Stöl ,
len des städii scheu Gutshojes in Rüppurr und im Schlachthos
brauch ’ , ein geringer Teil . Mit dem Ertrag der Heuernte ist di«
Nutzung der Wiesen allerdings . noch lange irich: erschöpft, denn ei
gibt ja auch noch Oehmfr und dann bleibt immer noch so viel
iibrig , daß die Weide noch für einige Zeit den Tieren genügend
Nahrung bietet . Leider eben nur den Tieren , die auf dem Guts-
Hof selbst untergebracht sind. Es müßte denn nur sein, daß man
sich entschließen würde, die gesamte städtische Viehzucht nach dem
Gutshof zu verlegen, nach dem Grundsatz: Wenn man das Futter
nicht zu den Tieren bringen kann , bringe man die Tiere zum
Futter !

Welch glänzende Erfolge man mit diesen Weiden erziele -
kann , das war zu ersehen aus dem kurzen Besuch der Studien,
kommission auf der in der Nähe des Waldhauser Hofes gelegenen
Alpenweide des Herrn Josef Frank in Hüfingen. eine der
sehenswertesten Musterwirtschaften de? ganzen Deutschen Reiches.
Dort ist ein Teil des städtischen Milch- und Jungviehs , sowie eine
städtische Hammelherde in „Pension" nnie '-eebrcicht und es war
eine Freude, zu sehen , tvie wohl sich die Tiere auf der wohlein,
gerichteten üppigen Weide befinden und sestzustellen , wie rasch sie
dabei an Gewicht zunehmen. Die Befriedigung über das Geschaute
kam dann iwch in der sich anschließenden Aussprache bei allen
Teilnehmern zum lebhaften Ausdruck .

In unser Eiappen - Lazarett wmffe ein Landstürmer ein-
geliefert mit einer Fnßyuetschnng . Am aniinetn Morgen , be:
einer Visite , erkunbigte sich der Chefarzt , ein strenger Ab¬
stinenzler , nach Art und Nr^ache der Erkrmrknng . Ter Pa¬
tient erklärte : ihm :el ein Bierfaß auf bei* Fuß gefallen . Da
wandte sich der Arzt kopfichültelnd uio sagte : „Ja . ja —
der Alkohol! " *

(Lust . Bl .)



I '<

! i
■ 13

if "
’i *' 5

¥ i
'

fi\\ 137. Freitag , den Id . Juni 1917.
Nr. Ö7

bc . Pforzheim, 14. Juni . Der GoKxrrbeiter August Wilhelm
Satz hat seit 1915 fortgesetzt seinen Arbeitgeber bestohlen . Im
ächzen hat er etwa fiir 1100 & Edelmetall gestohlen, dar er be¬
reit* wieder veräußert bat.

'

Pforzheim, 14 . Juni . Ai» nächsten Samstag . 16 . dS . Mt».,
vollendet die älteste Bewohnerin Pforzheims , die Witwe des 1870
»erstorbenen Graveurs Karl Schneider, Elisabeth geb. Spielmann ,
ihr 100. Leebnsjahr. Tie erfreut sich, obwohl unter recht schweren
Verhältnissen lebend , noch verhältnismäßig guter Gesundheit .

öc . Pforzheim, 14 . Juni . In Mühlacker fiel der fünfjährige
Knabe Common in die Enz und ertrank. — In Bietigheim erlitt
ter 18jährige Sohn des Wilhelm Oesterle beim Baden einen tzitz-
schlag und verstarb.

oc. Sinsheim a . d . E ., 15. Juni . Der verheiratete Taglöhner
Hoffmann, der an einer langwierigen Krantheit litt , warf sich vor
einen Zug, wurde überfahren und sofort getötet .

bc. Mannheim, 14 . Juni . Am 9 . d. Di . abends versuchte ein
Kanonier, der nach Eröffnung eines Haftbefehls von seinem Trup¬
penteil zu dem Arresthaus überführt werden sollte, an der Linden-
hosüberführung zu eittfliehen . Da er trotz mehrmaligen Anrufs
nicht anhielt, machte der begleitende Wachmann von seiner Waffe
Gebrauch und verletzte Len Flüchtling tödlich.

bc . Heidelberg, 14 . Juni . Gestern vormittag wurde unterhalb
der Eisenbahnbrücke eine männliche Leiche gelandet und in das
Pathologische Institut verbracht . Nach bei der Leiche Vorgefun¬
denen Papieren zu urteilen , handelt e» sich um einen Küfermeister
aus Gaibera .

Karlsruher Vürgeraasschuß-
sitzung.

- ß Karlsruhe , 15 . Juni . Zu Beginn der gestern nachmittag
bA Uhr von dem Vorsitzenden Oberbürgermeister Siegelst eröff-
ueten Sitzung des Bürgerausschusses waren 75 Mitglieder an¬
wesend . Die von der Stadt vorgcnommene Zeichnung zur sechsten
Kriegsanleihe in Höhe von 3 Millionen wurde nachträglich ein¬
stimmig angenommen.
Gründung einer Mittelbadischen Bahn - nnd Elektrizitätsgesellfchaft .

Ehester und MAfik.

g 4

Grohh . Hoftheater . Die Schulreiterin , Lustspiel
von Emil Pohl . Der ehemalige Schauspieler mvd! Theoter -

idirektor Pohl hat mit diesem Einakter bewiesen, daß man
^heiter und imterhaltend sein kann , ohne zweideutig oder

Wersich zu werden . Das Stückchen ist sehr hübsch und man
merkt ihm nur an seiner braven Haltung an , däß es schon
mbsr 30 Jahre alt ist. Inzwischen haben uns die Herren
Stutorett cm etwas mehr Pfesfer gewöhnt , den man aber ganz
gut entbehren kann , wenn dafür das Salz in richtiger
Wenge vorhanden ist . Und daran fehlt es dem kleinen Lust-

ŝpiel nicht. Wir begrüßen affo seine Aufnahme in dien

.Sptelplan — wenn auch die Darstellung etliche Wünsche
offen läßt . Ganz am Platz waren nur Frl . Noor man ,

'Sie mit Geschmack und vornehmer Haltung ihre Rolle ver -

^Nrperte und Herr Gemmecke , der seinen wissenden
Kammerdiener sehr geschickt darstellte . Herr Höcker ließ
als Baron Erinnerungen an jene Zeiten aufsteigen , da er
uns als Lebemann oftmals entzückte. Aber sein Schwere -

nätsr ist nicht mehr der Alte . Herr Herz spielte den bie-

jdscn Freund lebhaft -
, indessen sah sein Gutsbesitzer äußerlich

wie ein Provinz -Photog ^ rph aus und verdarb so den Ein¬
druck .

Nachher gab man das Ballet „Cappella von DesibeS.
Etz steckt ein dramatischer Kern darin , den aber nur Herr
Kra 'ssit - Aortzin g richtig erfaßte . Iirvu Mertens -

Heger , >die gut spielte und vortrefflich tanzte , verdarb sich
lhür Wirkung durch ein unmögliches Ballet -Röckchen aus
dem vorigen Jahrhundert . Usberhaupt verdient die Auf-

machwvg eine grürvdsichs Erneuerung . Die rosa Trikots ,
das Gmxind der Toppelia und etliches andere wirkten ver -

MkMend . Auch am Abend vorher- verdarb das Ballett den
8 . Mt her „LuDgen Weiber " , der eigens ihm zutieb verfaßt
wurde .

Lichtsirom und SO „j bei Kraftstrom für die Küoioattstunde betra¬
gen soll . Der BürgerauSschuß wird darauf dringen müssen , daß
die Gesellschaft höhere Preise bei der Abgabe von elektrischem
Strom verlangen darf ; der Staat muß demgemäß höhere Höchst¬
preise zirgestel>en . Jnbezug auf die Gasversorgung behält die Stadt
in der gleichen Weise freie Hand wie bezüglich des Ausbaues ihrer
Straßeri - und Lokalbahnen . Die Stadt darf auch andere Gemeinden
mit Gas versorgen. Das ist um so wichtiger , als in Zukunftdas GaS

— -. "-- itze - i- — ■- 1

* Die Feierabendstunde auf dem Laude . Die Großh . Be-

ckrksämter wurden für die Zeit bis zum 15. September ein¬

schließlich ermächtigt , insoweit als dazu ein Bedürfnis der
Landwirtschaft treibenden Bevölkerung besteht, für be¬
stimmte Bezirke oder Betriebe allgernein zu gestatten , daß
Gast- , Speise - , Schankwirtschaften und Kaffees , sowie
Vereins - und Gesellschaftsräume , in denen Speisen und Ge¬
tränke verabreicht werden , erst um 11 Uhr abends schließen.
Diese Verordnung tritt am 16 . Juni 1917 in Kraft .

* Erntefläche nerhebrmg . Auch für dieses Jahr ist eine
Erhebung ^ der Ernteflächen angeordnet worden , die in der
Zeit von« 15 . bis 25 . Juni vorzunehmen ist. Tie Ausfüh¬
rung liegt den Gemeindebehörden ob und erfolgt mittelst
Drtslisten . in welchen die einzelnen Anzeigepflichtigen bezw.
ihre Bertteter die Richtiiffeit rmd Vollständigkeit der von
ihnen gemachten Angaben unterschristlich zu beglaubigen
haben . Tie Aufnahme erstteckt sich nur auf den feldmäßigen
Anbau ; Kartoffeln , Gemüse und andere Gewachst , die nur
gartenmäßig , d . h . in Hausgärten , Schrebergärten ufw . an -
aebant sind , bleiben außer Betracht .

trotz der Elektrizität ivei , mehr als bisher in Betracht kommt bei
einer möglichst rationellen Ausnützung für Heizungszwecke . Au §
der Gesellschaftsgründung, so Motz der Vorsitzende , kann die Stadt
nur Vorteile ziehen .

Stadtv .-Vorst . Ernst Frey ( Natl. ) stellt fest , daß bei einer
solchen Gesellschaft deren Hauptziel darauf hinausgeht, ein großes
Netz von Bahnen , Licht- und Kraftleitungen in der Umgebung der
Stadt zu schaffen , die Stadt Karlsruhe selbst nicht fehlen darf .
Der Redner bespricht dann einen Abänderungsantrag des ge¬
schäftsleitenden Vorstandes der Stadtverordneten , der schon die Zu¬
stimmung des Staütrats gefunden hat. Bei den Abänderungen
wird betont, daß das zur Versorgung 'des Gesellschaftsgebiets er¬
forderliche Gas von der Gesellschaft den Gaswerken der Stadt
Karlsruhe entnommen wird, solange diese ihr ebenso günstige Be¬
dingungen einräumt , als sie anderwärts angcboten und einge¬
halten werden. Die genauere Regelung des Gasbezugs bleibt
einem besonderen Vertrag Vorbehalten . Me übrigen Aenderungen
waren mehr redaktioneller Natur . Der Obmann führte dann wei¬
ter aus , daß man über die Wirtschaftlichkeit des Unternehmens
wenig sagen könne , da man nicht wisse , was die Zukunft bringe.
Wenn die Stadt nicht wenigstens auf ihre Selbstkosten käme, könne
der Dürgerausfchuß seine Zustimmung nicht geben , aber es stehe
doch zu erwarten , daß die Stadt eine gewisse Rente erziele. Dazu
sei aber nötig , daß der Staat die Gesellschaft nicht einenge.

Stadtrat Dr . Dieb ( Soz. ) gibt die Erklärung ab , daß die
sozialdemokratische Fraktion der Vorlage zustimme. Der Bürger¬
ausschuß habe seit dem Jahre 1915 eine gebundene Marschroute,
indem er damals beschlossen habe , daß die Stadt sich an der Elek¬
trizitätsversorgung des Mittellandes beteilige . Seme Partei hätte
er lieber gesehen , wenn der Staat in Verbindung mit den städti¬
schen Gemeinwesen den Vertrieb der elektrischen Kraft des Murk-
werks selbst in die Hand genommen hätte. Nachdem er dies ab¬
gelehnt hat, blieb , wenn man den Vertrieb der Kraft nicht ganz
privatkapitalistischen Unternehmungen überlassen wollte , nichts an¬
deres übrig, als eine gemischtwirtschaftliche Gesellschaft unter Füh¬
rung der Städte zu gründen. ES verstehe sich von selbst , daß bei
der Beteiligung von fünf Gesellschaften nicht alle Wünsche
der einzelnen der Beteiligten erfüllt werden könnten , Ter
Oberbürgermeister verdiene für seine mühevolle Arbeit vollsten
Tank . Die vorgeschlagenen Aenderungen seien nicht von beson¬
derer Bedeutung. Im Ernste helfen alle diese vorgeschlagenen
Klauseln nichts . Wir müßten Vertrakten zu dem Unternehmen
haben . Für die sozialdemokratische Fraktion sei ausschlaggebend ,
daß die Stadt ihre Lokalbahnen selbst ausbauen könne und sie
hoffe, daß sie in Bälde von diesem Recht Gebrauch machte. Dabei
sollte sie sich im wesentlichen von volkswirtschaftlichen Gesichtspunk¬
ten leiten lassen . Er hoffe , daß die Vorlage einstimmige Annahme
findet. Wenn ein weiterer Ausbau der Wasserkräfte stattfindet,
so sei es wünschenswert, daß die Gesellschaft entsprechende Berück¬
sichtigung findet.

itadtv . Grund (Zentr .) führt Beschwerde, daß die Vorlage
den Mitgliedern , des Bnrgerausschusscszu spät zugcgangen sei und
sie n -.cht genügend Zeit gehabt hätten, sich eingehend mit dem Ge¬
genstand zu befassen . Der Vorlage stimme seine Fraktion zu,
allerdings habe auch sie mancherlei Bedenken ; ein gemischt-wirt-
- lick« ~ ‘ . .

lieber die stadträtliche Vorlage betr. die Gründung der Mittel-
tzadischen Bahn- und Elektrizftätsgesellschaft haben wir schon aus¬
führlich berichtet . ES sei deshalb nur noch einmal ganz kurz mft-
geteilt, daß der Gesellschaft außer Karlsruhe die Städte Bruchsal,
und Rastatt und die Rheinische SLuckertgesellschaft und di« Elek¬
trische Kraftversorgungsgesellschaft , beide in Mannheim, angehören
nnd das Gesamtkapital 3 Millionen beträgt . Die Stadt Karlsruhe
soll sich daran mit 1 350 000 <M beteiligen. Die Huptaufgabe der
Gesellschaft ist die Verteilung des Murgstroms an ungefähr 170
Gemeinden in den Amtsbezirken Karlsruhe , Ettlingen, Rastatt,
Durlach, Breiten , Eppingen, Bruchsal und Pforzheim.

Oberbürgermeister Siegrist gab zunächst ein kurzes Bild der
Entstehungsgeschichte der Gesellschaft . Aus seinen Ausführungen
ging ^ rvor , daß anfänglich auch der badische Staat die Absicht'batte, mit einem größeren Kapital sich an der Gesellschaft zu be-
(eiligen. Später ist der Staat aber wieder zurückgetreten . Seit
Sommer 1913 schweben die Verhandlungen mit den beteiligten
Städten und Gesellschaften . Da nun die Inbetriebnahme des
Murgwerks in Aussicht steht , ist die Gründung der Gesellschaft eine
dringende Angelegenheit. Die durch den .Krieg bedingten Verhält¬
nisse haben aber einige Aenderungen im Gesellschaftsvertrag nötig
gemacht, vor allem hinsichtlich des von der Regierung vorgeschrie-
benen Höchstpreises, der nach den früheren Abmachungen 40 -z bei

schaftlicher Betrieb könne nie so vorteilhaft wie ein rein kommuna¬
ler Betrieb sein . Begrüßenswert sei cs, daß der Oberbürgermei¬
ster nach Möglichkeit bestrebt gewesen, in den Vertrag Vorteile
für die Stadt zu bringen.

Stadtv . Dr . Schneider erklärt das Einverständnis der natto-
nalliberalen Fraktion zu der Vorlage. Es handle sich um ein be¬
deutendes Zukunftsprojekt. Der Staat werde wohl gezwungen
sein , die Verwaltung de« Murgwerks in Zukunft nicht nach rein
volkswirtschaftlichen , sondern auch nach finanziellen Gesichtspunk¬
ten zu leiten. Es sei zu hoffen , daß die Gesellschaft ersprießliches
leiste und den künftigen Generationen beweise, welch bedeutende
Friedensarbeit die Stadt mitten im Kriege geleistet habe .

Stadtv . Slevogt ( Fortschr . Vp . ) stimmt ebenfalls der Vorlage
zu . Er bemängelt, daß bei der Ausarbeitung der Vorlage keine
Techniker gehört worden feien.

Oberbürgermeister Sirgrist gibt in einem Schlußwort seiner
Freude über den Verlauf der Aussprache Ausdruck . Tie Vorlage
sei den Mitgliedern des Kollegiums doch rechtzeitig zugegangen;
auch Techniker seien gehört worden. Die beiden Vorwürfe seien
also nicht gerechtfertigt.

Hieraus wird die Vorlage einstimmig angenommen und zwar
mit dem Vorbehalt, daß vor der Gründung derGesellschaft die staat¬
lichen Höchstpreise für Strom und Licht so erhöht werden, daß die
Wirtschaftlichkeit des Unternehmens gesichert ist und daß über die
Erhöhung der Preise , die die Stadt für den von ihr gelieferten
Strom erhält , eine neue Vereinbarung zustande kommt.

Die Arbeit»- und Lohnordnung.

angenommen .

-ns .

Ueber die Vorlage des Verkaufs von Grundstücken an der
Hans Sachs-Straße entspann sich eine- kürzere Debatte. Es hau,
delt sich dabei darum , daß das Gelände der früheren Maxaubahn
(zwischen Kaiser-Allee und Sofienstratze) auf dem bis zur Eröff¬
nung des neuen Bahnhofs der Mühlburgertorbahnhof stand , zu
einer Straße ausgebaut und ein Geländeftreifen den Hausbesitzern
m der Westendstratze zur Vergrößerung ihrer Gärten käuflich
überalffen werden soll.

Stadt ». Devin (Natl .) begründete namens seiner Fv.
einen Antrag , die Vorlage zurückzustcllen und den Bau
elektrischen Straßenbahn durch diesen Geländeftreifen in» Au,
fassen , eine Verbindung der nach Reuremh zu bauenden Lin^
der Straßenbahn in der Sofienstraße .

Nachdem der Vorsitzende diese» Vorschlag als zu kostŝ tz, ,
zeichnet und sich dagegen ausgesprochen hatte, wurde der natj
liberale Antrag abgelehnt und die Vorlage in der 1
rätlicho » Fassung angenommen .

Tie folgenden Punkte der Tagesordnung : Dienstvertra
Stadtbaurat Eglinger, Erwerb von Grundstücken und Bv
gung städtischer Rechnungen, wurden debattelos erlogt .

Schlich der Sitzung K10 Uhr .

im Güter

ftns der Stadt.
* Karlsruhe» 15. Fufi,

* Die Äirschenpreise sind immer noch nicht hoch gery^
Der „Schwäbischen Tagwacht " entnehmen wir f,

Bericht , der treffend den „Geist der großen Zeit " zeigt,
erfahren da folgendes :

„ Am Sonntag fand in S t r ü m p f e I b a ch eine BersavwchH tm „Markgräfle ;

Kirschenzüchter statt. Ueber den Verlauf der Versag, i des Bundes erb
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der K
lung erhält die Presse einen wohlfrisierten Bericht , dertz aus all-

zutreffendes Bild gibt . Er verschweigt wichtige Vorgänge . %
einem eigenen Bericht unseres Heilbronner Parteiblattch, tz,
offenbar von einem Teilnehmer an der Versammlung
rührt , hatte die Führung in der Versammlung der volksg, ,
teiliche Schultheiß Kümmel . Mt Schmunzeln eMy
er , die „zu niedrigen" Höchstpreise hätten dazu geführt, ^ 5
Stuttgart Käufer überreichlich vorhanden seien,
k e i n e K i r s ch e n. Die Vertreter Württembergs hätten 0 .
Ru für höhere Obstpreise eintreten müssen . Als direttr

derung zuni Schleichhandel wurde die Bemerkung des

theißen verstanden, er sei der festen Ueberzeugung , daß die
durch die Händler unter Ausschluß des Marktes zum Versand
Verkauf kamen ; man brauche in dieser Richtung den Hä
keine Richtlinien zu geben.

In der Aussprache wurden geradezu frivole Aussprüche.
Ein Kirschenzüchter meinte, die Angst , die Kirschen nicht adsl
zu können , brauche man nicht haben ; nach Stuttgart gehe
er schlage lieber dir Baume um. Ein anderer Züchter
alle Kirschen seien auf dem Wege des Schleichhandels unter;
gen, wie im vergangenen Jahre das Obst . Dieser offenen
derung zur Gesetzesübertretung hielt der Versammlung
entgegen, es solle nicht zum Schleichhandel aufgefordett
die Regierung müsse Mittel und Wege finden , dem Schleii
durch entsprechende Preisregelung enig«
ken. Also nur wenn es höhere Preise gibt .soll der
ictzlich verbotene Schleichhandel unterbleiben? Von

bayerischen Großhändler wurde mitgeteilt, Oi

rungsrat Köbnlein hübe ihm gesagt , er solle ruhig in?

gehen und Kirschen aufkaufen ; die Ausfuhr sei gestatte
nur müsse ein Teil in Württemberg bleiben. Ein Sb "

Händler dagegen erklärte, ihm sei von „ höherer Stelle " gefWH
den , Württemberg sei gar nicht in der Lage, Kirschen aul

Der Strümpfclbacher Händler Ritter führte u. a. au«;

Hauptsache ist , daß Ware vorhanden ist ; der Preis iü ga
gleich . Sorgen Sie dafür, daß Kirschen da sind ; wir
sie taufen , ob der Zentner auf 30 Mk . oder mehr kommt !
Sie Besprechungen und Versammlungen abhalten, gehen bi¬

schen zu Grunde .
'

Der badischen Regierung empfehlen wir

Bericht dringend zum Studium . In Baden waren !

Jahr die Kirschen auch vom Markt verschwunden, wi>l4

durch den Schleichhandel außer Landes gebracht
^

den oder ins .Beerenfaß wanderten .

Bürgermeister Dr . Paul berichtet sodann über die Vorlage
b».tr . die Arbeits- und Lohnordnung, in der auch Grundsätze nie¬
dergelegt sind, nach denen kriegsbeschädigte Arbeiter bei der Stadt
beschäftigt werden können .

Stadtv .-Obmann Frey empfiehlt die Vorlage zur Annahme.
Stadtv . Abele ( Soz.) begründet einen Abänderungsantrag der

sozialdemokratiMn Fraktion, der eine Besserstellung der kriegs-
bcschädrgten Arbeiter tnt Auge hat und wünscht , daß diejenigen
Arbeiter, welche schon vor Kriegsausbruch bei der Stadt Karlsruhe
beschäftigt waren , durch Ausbruch des Krieges aber nicht in den
Lohntarif eingereihr wurden, nun ebenfalls in den Genuß der in
der Vorlage vorgesehenen Vergünstigungen kommen sollen . Der
Redner bemängelt sodann noch , daß der Arbeiterausschuß bei der
Festlegung der neuen Lohn - und Arbeitsordnung nicht gehört wor .
den sei.

'

Bürgermeister Dr . Paul verbreitet sich in längerer Rede über
die Vorlage und über die Abänderungsanträge . Er betont, daß,
was die Stadt in der neuen Lohn - und Arbeitsordnung getan, le¬
diglich ihr freier Wille gewesen sei. Mit dem Einverständnis des
Arbeiterausschuffes habe man gerechner .

Stadtv . Kapper (Ztr .) stimmt den Abänderungsanträgen zu ,
besonders was die Besserstellung der kriegsbeschädigten Arbeiter
betrifft . Er bemängelt gleichfalls , daß man den Arbeiterausschuß
nicht gehört habe.

Nach weiteren Ausführungen des Stadtv . Flößer (Soz.) , der
nochmals die Gründe des sozialdemokratischen Antrages darlegt
und um seine Annahme bittet, und nach weiteren Aeußerungen des
Oberbürgermeisters Siegrist, des Stadtv . Abele (Soz.) und des
Stadtv . Jakob (Natl .), der sich ebenfall » für den Abänderungsan¬
trag ausspricht, wird die Vorlage mit den Zlbänderungsanträgen

Die Einziehung der Silber - und Nickelmünzrn.

Me erinnerlich , hat der Bertteter des Reichs»
in der Sitzung des Reichstags vom 2 . Mai mitg
die Einziehung und Außerkurssetzung der im Verkett !

handenen Silber - und Nickelmünzen ernstlich erwogen N

Wir hören heute , daß die Reichsbankanstalten mit der

wegen der nunmehrigen Verwirklichung dieser MD ,
befaßt würden . Danach empfiehlt es sich , um V« lM ^
vermeiden , fiir Jedermann , genannte Münzen
bei den öffentlichen Kassen (Reichsbank , Post , <! ,
Banken ) einznzahlen oder in Papiergeld umznwechlän

* Zwei traurige Erinnernngstage stehen bevor : d« >

und 22 . Jmri sind , , 'ckwarze" Tage " in der Gtt'ckWk^
Stadt Karlsruhe , die damals heimffickisch überfallen,
lose Männer , Frauen und Kinder hingemordet sich.
Morgen des 15 . Juni 1915 war hell und klar oW

chen, als mit einem Schlag -'das Unglück die Stadt tM

gen halb 7 Uhr waren die Flieger erschienen unö
alle Stadtteile die Bomben , über hundert an der 3W*’ 1

warfen . 29 Menschenleben waren zu beklagen. ,
bäude waren beschädigt worden , doch nur ganz wenige <

sich . Zwei sranzösffche Flugzeuge wunden aus ihre"

fluy abgeschossen . Hatte dieser ' Uebersall aus eine 1

Stadt mit der ausgesprochenen Absicht , das Schloß Z» ,
barbieren , in dem arvch damals die Königin von D

bei ihrer Mutter weilte , Empörung hervorgerufen ,
mehr offenbarte dann der zweite, im Jahre darat» '
22 . Juni 1916 , die ganze Niedertracht feindlicher *

führung . Am Nachmittag dieses sommerlich-schönen ^
als die Spaziergänger im Hardtwald Erholung fa ' fjj
die Kinder sich vor einer Schaustellung in jugendlicher ^
gier drängten , siel der Tod in die Stadt ein und
wehrlose Menschen , darunter 82 Kinder , dahin,
weitere 140 Bomben schwere Wunden schlugen . Sf » ,
hinterhältig war die Tat äusgesührt ; der „ KarlsriM
dermord " cm jeneni FvonleichnamHtog wttd
gessen werden , denn er ist untilgbar in das
serer Feinde eingeschrieben.

* Die Absen
'
mmg von Wagenladungen an du

Das Knegsminffterimn weist mit einer Verfügung ^
hin , daß zur Aüsendung von Wagenladungen an ^
die Zustimmung der für die Weittrieittuigsstelle
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i en k o m in a n d a n t ut einzuholen ist , um Stockum Finanzamtmann , Forstmeister, Geheimrat, Landgerichtsrat, Mini- minister werden Einstweiliger Finanzminister soll Dr .
im Güterverkehr zu vermeiden . Diese Zustimmung sterialrat, Obersinanzrat OÄerbaurat Oberkirchenrat, ObeiPost -

, Gustav Gratz , Ackerbauminister Dela Mezoesy, Minister für
§ rd, sobald die Lage es gestattet , gegeben. Beschwerden i W““ *1' Wtrot ' Kroatien Graf Aladar Ridm werden . Diese Ministerliste
Men , io denen die Genehmigung nicht sofort erteilt wird
sin) daher völlig nutzlos.

* Die „Badische Presse " bringt fast täglich PrivattÄe -
« miime , die in fetter Schrift besonders auffallend gekerm -
Tftchnet und mit dm Brrchstaben Sch. versehen sind. Es hat
«ch bis jetzt noch immer gezeigt , daß die Mitteilungen nicht
der Wahrheit entsprachen. Dtese „Privattelegramme " ha-

ihre Quelle in ausländischen Zeitungen , die als verlo¬
gene uwd käufliche Semationsblätter im denkbar schlechtesten
Aufe stehen . Das hindert aber das liebe Publikum nicht
iimner von neuem auf den Schwindel hereinzufallen .

Wir können im Interesse des An 'ehens der Presse nur
tetzlluern, daß sich auch in unserer Stadt eine Zeitung fin¬
det. die sich zur Verbreitung solcher verlogenen Sensations -
xahrichten hergibt .

»«»zrichnung . Unteroffizier Schreiber aus Eggenstein ,
r?r schon seit längerer Zeit die badische Verdienstmedaille besitzt ,
fai jetzt auch das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten. Am gleichen
Ly wurde er auch verwundet und liegt jetzt in einem Kriegslaza
reit m Belgien .

Versammlung von Kriegsblinden. Vergangenen Sonntag fand
« „Markgräfler Hof" dahier die diesjährige Hauptversammlung
te» Bundes erblindeter Krieger, Bezirk Baden, statt. 44 Teil¬
nehmer aus allen Teilen des Landes hatten der Einladung Folge' -iftei. Die Tagesordnung war sehr reichhaltig und enthielt

ei—$ nützlichen Wink für diejenigen von den erblindeten Krie¬
gern, die heldenmütig den Kämpf umr Dasein schon wieder auf-

- m»atmen haben. Durch die äußerst lebhafte Debatte wehte ein
Muckender Zug von Mut und Arbeitsfreudigkeit. Nach der Be-
-Hrrchuritz erfteuten einige Damen unter Leitung von Frl . Spitz
fe Beyammluna >durch _musikalische Vorträge.

5% Die meisten der bis jetzt in Baden befindlichen Kriegsblinden'
tzSen einen Beruf ergriffen oder befinden sich in der Ausbildung.
Her größte Teil hat sich der Bürsten- und Korbmacherei zuge -
*» bi ; drei völlig Blinde sind in der hiesigen Munitionsfabrik,
Mer auf dem Bekleidungsamt, zwei im kaufmännischen Büro.
Mer als selbständiger Kaufmann , einer als Goldarbeiter, einer" 1 selbständiger Schreiner und einer als Lehrer wieder tätig.

iter den in Ausbildung begriffenen Kriegsblinden befinden sich
'« tzer den die bekannten Blindenberufe Erlernenden ein Masseur

ein Klavierstimmer. Neben diesem erfreulichen Bilde wurde
auch manch schweres Leid und manche Sorge offenbar. Die¬

sen , welche sich für die Sache der erblindeten Krieger inter-
ieren, verweisen wir an den Vorsitzenden, Hauptlehrer Karl"sle , Melanchthonstraße 8, hier.

Das Vier. Der .Thüringer Volksfreund " in Sonneberg ent-
dieseS schöne Eingesandt : Auftegen möchte man , sich, wenn

i heutzutage in der Gastwirtschaft ein Glas „Bier " vorgesetzt
ilt. das eigentlich nur als gefärbtes Master anzusprechen ist.
Biertrinker haben schlechte Zeiten und auch die Gastwirte, da
dem " " • " ' " ' " * ■

Rechtsanwalt, Staatsanwalt , Steuerinspektor.
Alleinstehende Personen aller Kreise beziehen 482 das Essen

von der Kriegsspeisung, Witwen sind vertreten 146 mit Kindern
und 32 ohne Kinder.

In der Zeit vom 23 . April bis 8. Juni betrug die Beteiligung
an der Kriegsspeisung:
23.- 28. April : 30. April bis 5 . Mai : 7 .—12. Mai : 14 .- 19 . Mai

8515 8060 7329 6004
21 .—26 . Mai : 29 . Mai bis 2. Juni :

5785 4157.
Zusahscheine wurden in diesen Wochen gelöst zwischen

225 und 507 für die Woche. Die Einnahmen für diese Zusatz
scheine beliefen sich auf 270—608 Jl für die einzelnen Wochen,

Diese verhältnismäßig geringen Zuschüsse zu den Einnahmen
decken bei weitem nicht die Mehrausgaben , die -der Stadt aus der
Abgabe der Speisen unter dem Selbstkostenpreis erwachsen. Das
ist aus nachstehender Aufstellung zu ersehen .

Betriebsaufwand im Januar . 56 166,17 Jl
Einnahmen . . 26 051,85 -<M

Ungedeckter Aufwand: 30114,32 JH
BctriebSaufwand im Februar 63866,10 Jl
Einnahmen . 35 445,90 M

Ungedeckter Aufwand: 28420I0 M
Betriebsaufwand im März . . 87920,37 Jl
Einnahmen . 51 953,42 Jl

Ungedeckter Aufwand:
Betriebsaustvand im April . .
Einnahmen . . .

35 966,95 M
90 700,34 M

81 694,10
' Jl

„edlen " Gerstensaft nicht gerade Staat zu machen ist.
singen jetzt Schnadahüpfeln. Hier ist ein» :

Und die Brauer , die brau 'n jetzt
Mit Dampfkrast das Bier,
Und die Kraft , die behalten'«,
Und 'n Dampf kriegen wir !

* Unfall. Am 10. l. Mts . hantierten 2 verheiratete Blech-
' aus Tazlanden auf dem FeW bei der DurmerSheimer
aße an einem Flobertgewehr . Als der eine dem anderen

geladene Gewehr ubergab , entlud sich dasselbe. Tie
durchschoß dem einen den rechten Handballen und

. dem arideren in den rechten Oberarm ein . Letzterer
Ausnahme im stadt . Krankenhaus .
Fcstgrnommen wurden : ein Hausbursche aus Darlan -

^ deinem Arbeitgeber Teppiche im Werte von 450
"
Mk.

»det hat , sowie ein Schuhmacher von hier und ein
lnader von Rintheim wegen Hehlerei .

Mitteilungen ou» der Stadtratssttzuug
vom 13. Juni 1917.

Anwertnng der Kanalabwlister. Es soll erneut geprüft wer-w und in welcher Weise die dem städtischen Klärwerk bei
Mt zufließenden Abwässer der Stadt in höherem Maße als
^ ^ landwirtschaftliche Zwecke , insbesondere zur Düngung
.

"snachbarten Neureuter Felder nutzbar gemacht werden fön.
Y ? “8 Tiefbauamt wird beauftragt, ein Projekt hierüber aus-

<WSnb« ermietuna am Rheinhasen. 82000 Quadratmeter
werden als Lagerplatz für die Dauer des Krieges

Mwchr im Rheinhafen. Nach einem Bericht de» städtischen^ « mnts ist am Sonntag 8. Juni dS. IS ., vormittags, erneut
„ ,? -berrechtl>che Bedienung der Albschließe beim Nordbecken
S « eilchafenS festgestellt worden . Hiervon wird dem Großh.

i dem Ersuchen Kenntnis gegeben , die FahndungTatern mit allen Kräften zu betreiben.,
„

in ben BerwaltungSrat der Karl Friedrich-, Leopold-

Ungedeckter Aufwand: 39 006,24 Jl
In vier Monaten entstand also ein ungedeckter Auf

wand für die Kriegsspeisung von 133 502 «Ä . Auf den einzelnen
Liter umgerechnet ergibt sich ein Selbstkostenpreis für den
Liter Kriegsspeise im Januar 38 4 , Februar 42,2 4 , März
39,75 H , April 41,47 . Auf jeden abgegebenen Liter Kriegs
speise muhten also aus allgemeinen Mitteln durchschnitt¬
lich 18—19 4 3 ugelegt werden.

Da die KriegSspeisung eine Einrichtung für die Allgemeinheit
ist , läßt eS sich wohl vertreten , wenn ein Teil der Kosten für diese
Kriegsmaßnahme von der Allgemeinheit getragen wird. Da aber,
wie aus obigen Angaben zu ersehen , nur ein verhältnismäßig
geringer Teil der Bevölkerung von dieser Einrichtung Gebrauch
macht, glaubte der Stadtrat cs nicht weiter verantworten zu kön¬
nen, daß derartig große Zuschüffe aus allgemeinen Mitteln für die
Kriegsspeisung gegeben werden. Aus diesem Grunde wurde be¬
schlossen, den Preis für den Liter Kriegsspeise um 10 -4 zu er¬
höhen . Bei Bezug von größeren Mengen wird die bisherige
Preisstafselung beibehalten.

Da trotz dieser Preiserhöhung die Selbstkosten immer noch
nicht gedeckt sind , fit zu erwarten , daß diejenigen Teilnehmer an
der KriegSspeisung , die zu den Bemittelten zählen , nach wie vor
freiwillige Zuschüsse leisten , damit die Mehrausgaben,
die auS allgemeinen Miteln noch zu leisten sind, ausschließlich nur
denjenigen zuyute kommen , für die gern und willig Opfer gebracht
werden , nämlich den Bedürftigen.

^riegswucher , Rrregsfchrvmdel.
Die gute Stube al» Fleischlager . Ein Schleichhandel mit

Schweinefleisch wurde in der Lebuler Straße in Berlin entdeckt .
Ein dort wohnender Schankwirt besitzt Verwandtschaft in der Pro¬
vinz Polen , in der Gegend von H 0 h e n s a lz a. Von dieser bezog
er Fleisch und andere Nahrungsmittel und schlachtete trotzdem noch
heimlich . Ter Schankivirt begnügte sich aber nicht mit einem
mäßigen Aufschlag, sondern nahm einzelnen Kunden wahre
W u ch e r p r e i s e beim Verkauf ab . Das sprach sich in der Nach¬
barschaft herum, so daß die Polizei aufmerksam wurde . Sin Be¬
amter beobachtete das Geschäft eine Weile , lieh sich dann die sorg¬
fältig versckkossene gute Stube öffnen und fand hier einen ganzen
Posten Fleisch, Teile von drei Schweinen. Das eine , von dem die
größte Menge herrührte , wog vier Zentner . Der Wirt suchte sich
damit herauszureden , daß er das Fleisch für sich habe verwenden
wollen , um polnische Wurst daraus zu machen.

-vwnuftuMXHiiic jut Vit: Vw-i | UfuLaUJL Ovll 4 ivClV
„K . !”li:b dem Gr . Bezirksamt mit der Erklärung des Ein-

mit der List« vorgelegt . Die Wahl soll gelegentlichMten BnrgerauSschmtzsitzung stattfinden.
I ^ Emerzunst-Stiftung . Aus dem diesjährigen Zinsenerträg,
'Omi -iutzunerzunft-Stiftuna werden zwei ehemalige Zimmer -' « n Mit je einer Unterstützung bedacht.

Dem Verein für das Deutschtum im Auslande
1 hl,

' awuen und Mädchen — Ortsgruppe Karlsruhe ) wird
E nlabun9 zu dem am 19. d . M . abend » 8% Uhr im gro-
t stattfindenden Bortrag des Generalsekretärs Gei -" kr : »Die Not der Ausländsdeutschen lm Weltkrieg " gedankt .

Die KriegSspeisung in Karlsruhe.
^tn 'm Auftrag des Stadtrats in der Woche dom
' Lemachten Erhebungen über die Teilnehmer an der

wurden folgende Feststellungen gemacht :
« h? Wochenkarten wurden an 2459 Familien und einzel -
; Essen abgegeben . Die Gesamtsumme der an
^ e-S,petsung beteiligten Personen belief sich auf 8755.

^ esen 8755 Personen sind 9158 Kinder unter 15 Jahren ,
Erwachsene . Die Zahl der an den einzelnen Ausgabc-

>gegebenen Essen beläuft sich in der angegebenen Zeit auf
5K

®£- Außerdem wurden noch 1989 Liter Esten im Einzel-
JffltTi Marken ohne Abonnement abgegeben und 106 Liter^wstkostenpreiS an Fabriken, Gewerbetreibende, Pensionate

t gjn ,en 2459 Familien und Einzelteilnehmern gehören 1161
!. j .I/ükrstande an . weitere 526 Teilnehmer sind Kriegerfami-

Mährer im Felde stehen . Der Rest mit 762 Familien
" L? »ünehmern setzt sich aus unteren und mittleren Be -

fwufleuten und höheren Stünden zusammen. Diese leh -
wY * ** 189 Familien und Einzelteilnehmern beteiligt . Un -

Pheren Ständen befinden sich folgende Berufe : Arzi,»mtmanu, Amtsrichter, Baumeister. Baurat . Direktoren,.

Neues vom Tuge»
Gegen die Lebensmittelhamsterei .

Das Oberamt Freuden st adt macht in einer Bekannt¬
machung Ausflügler und Gäste darauf aufmerksam, daß jeder
Auftauf von Nahrungsmitteln beim Erzeuger verboten ist,
ganz gleich, um was es sich dabei handelt . Ebenso verboten ist
jeder markenfreie Bezng von bezugscheinpflichtigen Nahrungs¬
mitteln. Verkäufer und Käufer sind mit strenger Strafe bedroht .
Den Verkäufern werden außerdem ihre Lebensmittelmengen ge¬
kürzt . Wer beim Aufkauf oder beim Versand von unerlaubt er¬
worbenen Nahrungsmitteln .rngetroffen wird, soll zum sofortigen
Verlassen -des Bezirks genötigt werden. Außerdem wird er zur
Anzeige gebracht und sein Name öffentlich bekannt
gemacht . Die Kurgäste erhalten ihren Anspruch befriedigt .
Sie dürfen aber nicht eine Schädigung der bezirkSangebörigen
Bevölkerung verschulden und müssen deshalb das Hamstern
Unterlasten. In allen Gemeinden sind Vertrauenspersonen be¬
stellt, die auf derartige Vorgänge ein ivachsames Auge zu richten
baben . — Sie müssen eS schon bunt getrieben haben , die zahlungs¬
fähigen Hamsterer, datz sich die Behörde zu scharfem Zugreifen
genoligt sieht.

Letzte Noctzrictzten.
Minister Stauning und die sozialdemokratische Reichstags -

Fraktion .
Kopenhagen , 14 . Juni . Minister Stauning erstattete in

!>er gestrigen Sitzung der sozialdemokratischen Reichstagsfrak¬
tion den Bericht über seine Tätigkeit zur Vereinigung der
Si ziattsten aller Länder in der gemeinsamen Arbeit für den
Fr >ede >>. Die Fraktion sprach einstimmig Ztauning ihre Zu -
'irnmnirg zu seiner Arbeit für den Frieden aus . — Auch
gestern ivurde ein Ministerrat abgehalten , der jedoch , wie
verlautet , sich mit der Angelegenheit Stauning nicht beschäf¬
tigte .

Der ungarische Wahlrechtsblock.
Budapest , 14 . Juni . Das Ung . K . u . K. Korr .-Büro be¬

richtet : Der Wahlrechtsblock erteilte in einer Sitzung , an der
alle für das allgemeine Stimmrecht kämpfenden ^ arteten
Teilnahmen , seine Zustimmung , daß zwei Vertreter des
Blocks, nämlich die Abgeordneten Graf Theodor Batthyany
und Wilhelm Vazsonyi , in das Kabinett eintreten und die
neue Regierung bei der Durchführung der Wahlrechtsreform
unterstützen . — In den Blättern werden bereits die Träger
j)er verschiedenen Ministerien genannt . So soll Graf Moritz
Esterhuztz den Vorsitz und das Innere übernehmen . Graf
Avvonvi soll Kultusminister . Graf Dela Serenvi Handels -

Kroatien Graf Aladar Zichy werden . Diese Ministerliste
ist noch nicht authentisch . Graf Esterhazy weilt heute in Wien,
um dem König die Ministerliste vorzulegen . Sie wird 'als¬
dann amtlich veröffentlicht werden . Von den beiden Vertte -
tern des Wahlrechtsblocks soll Graf Batthyany vorläufig das
Justizministerium übernehmen .

Zur Absetzung des Königs Konstantin .
Berlin , 14. Juni . Die Absetzung des Königs Konstantin

von Griechenland gelang der Entente auf Grund eines regel¬
rechten militärischen Aufmarsches , den man in den letzten
Wochen planmäßig durchführt hatte . Fwnzösische Trup¬
pen der Salonikiarmee , di? nebenbei noch den Auftrag hatten ,
die für die Ernährung des griechischen Volkes unentbehrliche
thessalische Ernte zu beschlagnahmen , rückten in Thessalien
ein . Die Italiener marschierten durch den Epirus und be¬
setzten Janina . Ein aus allen Ententetruppen gemischtes
Korps landete bei Jtea an der Nordküste des korinthischen
Golfs , besetzten die Stadt Korinth und trennte damit den
Peleponnes von dem übrigen Griechenland . Der Oberkom¬
missar der Entente , I 0 n n a r t , aber stand vor dem Piräus
mit einem starken Landungskorps bereit , um die Hauptstadt
zu besetzen . Diese militärische Operation erfolgte gegen
einen Staat , der bisher die Neutralität bewahrt hatte und
nur den einen Wunsch kennt , sie auch weiterhin zu bewahren .
Es ist das erste Mal in dem fast dreijährigen Kriege , daß der
Entente ein einheitlicher militärischer Aufmarsch geglückt ist.
Allerdings erfolgte er gegen eine Armee , der man vorher die
Waffen abgelistet und gegen ein Volk, das man durch Hunger
zermürbt hatte .

Eine Erklärung der schwedischen Regierung .
WTB . Stockholm , 14. Juni . Der Minister des Aeußenz

gab in Gegenwart aller Mitglieder der Regierung in bei¬
den Kammern des Reichstags . eine Erklärung über die
äußere Politik der Regierung ab , die besagt, man müsse sich,
falls der Krieg nicht bald zu Ende gehe, noch ans größere
Leiden als bisher gefaßt machen , unUomehr als die
schwedische Ernte in diesem Jahr zweifellos gering sein
werde . Der Minister schloß : In einem Punkte herrscht Ein -
mütigkeit unter uns , nämlich darin , daß wir fest ent -j
schlossen sind, die unvermeidlichen Opfer zu bringen , um
den großen Leiden zu entgehen , die die Teilnahme
am Weltkriege fiir uniere Bevölkerung mit sich bringen
würde . Die Derhaltungslinie , die sich unserer auswärtigen
Politik aufnötigt , schreibt uns dementsprechend vor , einer¬
seits die Unabhängigkeit unseres Landes zu schützen, und
anderett 'eits wie bis heute eine ^mzweifelhaste und ehrliche
Neutralität zu beobachten . In

'
beiden Kammern - drückten

die Führer der verschiedenen Parteien die volle Billigung der '

auswärtigen Politik der Regierung aus .
Die rirmänische Getreideausfuhr .

WTB . Bukarest , 16 . Juni . Die Getteideausfuhr aus
Rumänien hat in den letzten Monaten zu glänzenden Ergeb-!
nisten geführt . Es sind an einzelnen Tagen auf der Bahn
und der Donau Getreidemengen abgegangen , die den Tages¬
bedarf von 100 Millionen Menschen übensteigen . Welche
Erleichterung ein so reicher Zuschuß für die Mittelmächte
bedeutet , braucht nicht erst gesagt zu wenden. Ein verstand -^
nisvolles Zusammenarbeiten von Militärbehörden und Zivil »
bevölkeru-ng- konnte zu diesem erfreulichen Erfolge führen .

Gründung selbständiger russischer Republiken .
WTB . London , 14 . Juni . (Reuter .) Die „Daily Mall "

meldet aus Petersburg : Selbständige Republiken sind in
Zarizyn , Cherson und Kirna -nowa (?) ausgeruf -en worden-
In Zarizyn besteht eine Schreckensherrschaft .

Die Wirren in China .
WTB . Berlin , 16 . Juni . Laut „Berliner Lokalanzeiger."

meldet Reuter aus Peking , der Polizeichef Tschaotung
;abe das Amt eines stellverttetenden Ministerpräsidenten

angenoumien . Er habe eine Verordnung zur Auslösung des
Parlainents unterzeichnet . Tie südlichen Provinzen hätten
elegraphisch gemeldet , daß sie die Autorität des Präsidenten

nicht nlehr anerkennen ._ _
Literatur .

Ohne Zucker haltbar einmackien. Ohne kostspielige Einrichtung,alle Früchte , Gemüse, selbst Fle -schspeiien einzumachen , Fruchtsäste
einzukochen, lehrt das illustrierte Einmacheouch von Frau ^
AmtsratRoseStolle , neu bearbeitet -und ergänzt von Fraw
Schneider - Tonner , mit 320 einfachen Vorschriften . Für die Brauchebartelt und Beli»btheit des Buckes zeugt die starke Verbreitung in,44 000 Exemplaren. Für jede Hausfrau und alle Selbstversorgers
ist das Buch der beste Ratgeber , zeigt es doch, wie man mit besc^ I- '
denen Mitteln die hanSwirtschafiliche Obst - und Gemüseverwer »)
tung betreiben kann , wie man Obst - und Beerenweine, naturreine !
Zruchtsäfte , Fruchtessig , gedörrte Früchte und Gemüse , Salz - und'
Cstiggemüse iisw. dauernd haltbar- herstellt , wobei der prächtige
Frucbtge ' ckmack rein erhalten bleibt. !

Ein breiter Raum ist der jetzt so wichtigen Herstellung von
Obstmus-Brotaufstrich, verschiedenen Marmeladen usw. gewidmet .;Der Wert der Vorschriften und der Anleitungen liegt in der Ver--
mittlimg praktischer Erfahrungen , welche die Hausfrau befähigen /
ganz unabhängig von teuren Kochapparaten und Gefäßen, vor«
Zucker und chemischen Konservierungsmitteln einzukochen, ganz-
nach Bedarf , Geschmack und wie es die Umstände verlangen. So¬
eben erschien die 10. Auflage von Rose Stolles Einmachebuch, dass
mit seinen 320 Rezepten die reichhaltigste Ausgabe darstellt und
doch nur 1 Mk . kostet. Porto 10 Pfg . Buchhandlung Bolksfreundl
Luisenstraße 24. Telephon 128.

Massersi »n<f -4es Kkems-
15. Juni .

Schusterinsel 3 00 w, gef. 10 om. Kehl 8.91 w, gest. 18 cm
Maxau 5.62 m, gest. 16 cm , Mannheim 4 .72 m, gest. 6 cm.

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Wilhelm K-l»^
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen-
«ratze 84. W

Vcmneanzeigcr .
Karlsruhe. (Naturfreurrde . ) Sonntag , 5,40 Malsch, Tirolerbrunnem— 5,40 Vilhl , Gertclbach, Haus , Raumünzach. — Freitag,"

22 . Juni , Versammlung mit Vortrag „Aus der Entwicklung«,
geschichte der Erde"

. Gäste sind zu allen Touren und Ve»
sammlungeii freundlich^ eingeladeii. Bezüglich Jugendwan-
derung Notiz nächsten Freitag . -iaft :

1 ;
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Bekanntmachung .
Die Abzahlung der KriegSuntrrstützungen für die 3. Hälfte

des MonatS Juni 1917 findet nach Motzgabe der Ordnungs¬
zahl der Ausweiskarten an folgenden Tagen statt :
O -ov . 1 bis mit 2700: Freirag , den 15. Juni 1917,

von vorm. 8 Uhr bis nachm . 3 Uhr,
„ 270*. „ . 54.00 : Samstag , den 10. Juni 1917,
. 5401 „ „ 8000 : Montag , den IS. Juni 1917,
, 8001 „ lOöOO : Dienstag , den 19. Juni 1917,
* 10501 „ Schluß : Mittwoch, den 20. Juni 1917,

teweilk vormittags von 3 Uhr bis V- l Uhr und nachmittags von
</i8 Uhr bis 6 Uhr, in : großen Rathauösaal.

Im Jnberesse einer geordneten und raschen Abwicklung des
AuSzähtungsgeschäfts mutz dringend darauf bestanden werden , daß
die Bezugsberechtigten die vorgeschobene Reihenfolge genau ein»

halten.
!tarl § ruhe , den 11. Juni 1917. 1831

Das Bürgermeisteramt.

Deutscher Kilchbillder - Verband.
Zahlstelle Karlsruhe.

GamStag, den 10 . Juni 1917 , abends 8 Uhr , in: Nebenzimmer
»er GewerkfchaftSzentrale , Kaiserstratze 13 :

Mgemeive BersanunliiW
,aller in Buchbindereien und venvandten Berufen beschäftigten
Kollegen und Kolleginnen.

Tagesordnung :
Unsere Forderung um Erhöhung der Teuerungszulagen und das

Ergebnis der Verhandlungen mit den Arbeitgebern.
Referent : Kollege Hem min g er (Stuttgart ) .

Zu. zahlreichem Besuch ladet ein 1850
Die Ortsverwaltung .

XXXXXXXXXXSXXXXXXXXX

rNlW Kletekimmr

^ auch für Heimarbeit gesucht. 1825

L ll. vraun $ Lo. , Karlsruhe*
H Waldftratze 28. jf
KXXXttftttXKKSXKXKXKXK«

Cücbtiger F)eizer
für sofort gesucht.

Badische Cebensmittelfabrih
1839

Louis C. Stern & Eie.
Karlsruhe i. Bannwaldalle 1 .

XXXXXXXXXXSXXXXXXXXX

5= MSdche « = 5
X * X
II finden Beschäftigung bei 1824 II
Hfl. Braun § £o. , Karlsruhe8
H Waldstrahe 28. jgxxxxxxxxxxsxxxxxxxxx

PT Arbeiterinnen H
(für verschiedene Betriebe,

geübte Näherinnen für Heeresbedarf ,
Stundenfrauen, Putzfrauen

für häusliche Arbeiten
werden sofort gesucht .

1844

Stadt . Arbeitsamt

^ Karlsruhe .
Zähringerstrafie lOO, 3 . St .

Tüchtige Polsterer
sofort gesucht .

üetttlittger & Co.. Mannheim ,
0 3, 1. 1851

Ich suche zum sofortigen Eintritt mehrere männ -
liche oder weibliche

kansmännische Hilfskräfte.
L. I . Ettlinger ,

Kronenstrahe 24. 1854

fllHUiUlIHMUUHiMWUlHIlHUUIHHllMllilliüHHHMliHtlHllIHHIflHIIJIlHIHIIinilllllllUlTmtimllTUliliHMiilUIUlIHUinrün
!

Damen - Putz
Garniert.Damen -Hüte
Gruppe I 3 . 50 Gruppe II 6 . 25 Gruppe 111 8 . 25

Gruppe IV 10 . 50 Gruppe V 13 . 50 Gruppe VI 16 . 50

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

| Einfach garn. Damen-Hüte 1 _ 1
= Matelots in verschiedenen Formen 1 *Z3 =

iiiiHiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiniiiiiiimiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiimiiiiniiti
1855 1Hut-Formen

Gruppe I 2 . 85 Gruppe II 5 . 50 Gruppe III 7,50

Hermann TIETZ .

TTiimiiiiiiiiuuiuiiiiuiiiiiniiiuiiiiiiiiiiniiiiiiiHuiiuiiiiiiiiiniiiimiHiiiiiHiiiiiiiiiiiiniiiiniiiiiHiiiliHillliiiiiiiiiiMHiliiiHil

Palalt - bicmlpiElB
liiiiifiHiiiiiiiiiiiiiiiiimmmimiiiiiiiimtHiimim

Heute letzter Tag

Graf Dohna
und seine , ,/Vl 0 W 6

sowie das Lustspiel

„Das Telephonkätzclien
“

in 3 Akten

Kuttermeister
sofort gesucht wegen Einberufung des bisherigen.

Engen von Steffelin
Amtliche Gülerbeflätterei. . 1842

Hilfsarbeiter
für Transport und leichtes
Maschinenarbeiten, auch

sowie

Geigtt'scheMr !KG.«l.bl
Karlsruhe iz

Rüppurrrrstraße 66 .

|T Gesuch«.
7frbciterinn<

werden fortwährend angen
men in der

Lumpen - Sortieranstalt
s . Nachmann

'
Durlach , Pfinzftraße i

Scblachtpfci
und sonstige Tiere , die
menschlichen Nahrung nicht ]
wendbar sind, werden stets ,

gekauft von der
Städtisches Gartenaxtr

Karlsruhe .

SA. Vierordtbi
Kohlensäurebäder und ele§a

Wannenbäder,
I . , II. und III. Klass«,]
Für Herren und Da

geöffnet Werktags va
7— lUhr , nachm. 3—8'/,
Uhr , Samstags abendu
bis 9V» Uhrund Sonntagt ]
nur vorm . 7—12

Mittags 1 bis 3 Uhr :
schlossen . 10|

Drucksachen '
Buchdruckerei Bolksst

Galerie Moi
. Kaiserstr . 187 I "

er Ständige
Gemälde -Ausstelli
GeöffnetWerktags 10-1 r (

Sonntags 11—1 u. 2—i J

Eintritt 30 3,
Sonntag nachmittags '

Verwundete frei.

Daniels Konfekt»
WilHelmstratze 34, 1

Weihe und farbige
Sommer - Klei

aus Schleierstosf ^
Mk. 33 . 75 an
neueste Formen . ,

Wer zerrissenes »
\ Gesdjirre , Leder,
I Fahrradmäntel , Filz us*»v

ausbessem will, veiwtN^'
züglidi die
NähahleStepperiBi
Solide, beste Konstrofe*3*.
Steppstich wie MasAia^ J
zu handhaben.
Brauchbarkeit. Viele*
ungen. Preis MK . ‘
Naddsortierao * u»
zwirn , verpackt w»
In Lederhandiungwi

oder direkt dar®

Joh. Zucker
Stuttgart - Boä

Fllv IPdnatartcn
suchen wir zum 1 . Juli eine zuverlässige

jMT Austrägern « .
'ML

Bewerberinnen wollen sich beim dortigen Filial-

inhaber , Herrn Fr . Hartmann . Iöhlinger -

straße 1 , melden.
Verlag des „Volksfreund" .

Standesvuchauszüge der Stadt Karksru »

Geburten . Luise . B . Johann ülmoifcb , Fimmerniaiin. 3D

Wilhelm Michael, B . Karl Weber. Eisenbahn- Telreior.
Dieter , B- Friedrich Gehring, Dr . med .. prakt . Arzt .
Theodor Busaui, .Tapeziermeister. Lina Theresia, Sb Ctw_
Babniarbeiier. Jakob. V . Jakob Schumacher , Kammann.
rete Frida . B . Gustav Glaser , SchlachihauSarbeiter . Berm
V .. .Johann Mantermeier , Heizer . Anneliese . Helga K»*

Bruno Lange, Äaufinann . Gertrud , V . Jakob Bläh, ^
Helfer: Werner Rolf, V . Wilhelm Michal . Inspektion ^»

Valentin, B . Anton Traub , Plaitenleger . Martha , B .
ler, Heizer.

Eheschliesiungeu . Albert Hemkv von Mülbausen. Sa

Niedermoosweiler, mit Margarete Streckfuh Witwe von
reut .' Karl Holderinann von Bruchsal , Eiseiivahirburea «

allda , mit Berta Bollbeimer von Mavau.

für leichte Dreharbeiten (STCafW
artikel) sofort gesucht.

bub*****81
i , tLjührl. 2,25

pjofffiot . 80 -6 6e
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